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Die Katze aus dem Sack 
Warum diePlutokraten Europa dem Bolschewismus ausliefern möchten 

dnb Geni ,  20.  Oktober  
Die Londoner  Zei lunq »Daily Tele-

grcjpl i«  veröl tenl l icbt  Ausführungen von 
Si l  Herbert  Inqram, eine« lüJirenUec 
engl ischen Industr ie l len,  der  den Plan 
der  Sowjet»,  nach dem Kriege die  deut­
schen Arbei tcu '  nach Sibir ien ru  ver­
schleppen und dort  25 Jahre lang 
Zwangsarbel t  le is ten zu lassen,  f reudig 
qulhmßt .  Ingram, ein e inf lußreicher  eng­
l ischer  Pol i t iker  und Generaldirektor  
mehrerer  Kapi ta lgesel lschaften,  gesteht  
mit  brutaler  Offennei t ,  daß England und 
Nordamerika da« größte  Interesse an der  
Verwirkl ichung dos bolechewif i t ischen 
Plan« haban,  wei l  s ie  nämlich auf  diese 
Weise s ich am besten die  deutscl ie  Kon­
kurrenz nach dem Kriege vom Halse 
schaffen zu können hoffen.  Er  schreibt  
wört l ich:  »Et  wird unter  diesen Umatf ln-
den viele  Jahre  dauern,  be^o.  die  Deut­
srhen erneut  Gelegenhei t  erhal len,  mit  
England und den USA auf  den Afwatz-
märkten zu konkurr ieren.« 

Der  br i t ische Pol i t iker  macht  s ich da­
mit  die  Haßphnntasipin e ines  Vansl t tard 
und anderer  engl ischer  Vemlchtunrrspo-
I l t iker  zueigen und s te l l t  s ich auf  e ine 
Linie  mit  dem nordamerikanischon Ju­
den Kauffmann,  der  seinen berücht igten 
Journal ls t lechrn Rei tng 7i!m Ausrot­
tungsplan gegen das  deutsche Volk ge­
l iefer t  hat .  Die  Pol i t ik  dieser  Kreise  

kennt  nur  den hemmungslosen Haß ge­
gen das  deutsche Volk,  und zwar gegen 
das  Volk als  Gdnzes.  Ingram aber ,  a ls  
e in  typischer  Vertreter  der  engl ischen 
Plutokrat le ,  deckt  gleichzei t ig  a t ich noch 
die  wahren Kriegsziele  Englands auf .  
Sie  s ind die  gledchen,  wegen der  Eng­
land 1914 zxixn Kriege heizte .  Damals  
wurde den Bri ten die  deutsche Konkur­
renz auf  dem Weltmarkt  läs t ig  und s ie  
bangten um Ihre  Profi te .  Nach dem Zu­
sammenbruch Deutschlands glaubten 
diese Geschäftemacher  durch das  Diktat  
von Versai l les  a l le  MaßnAhmen getrof­
fen zu haben,  um Deutschland e in  für  
a l lemal  vom Weltmarkt  auezuschal ten.  
Aber  e ie  hat ten nicht  mit  der  deutschen 
Zähigkei t  und dem deutschen Fleiß ge­
rechnet ,  d ie  al le in  Wlderständem zum 
Trotz  die  Fesseln von Versai l les  zer t ) r«-
chen.  

Als  scJiHeßl lch mit  dem Umbruch 1933 
Deutschland einen Aufst ieg wie nie  zu­
vor  er lebte ,  da  berei te ten dieselben 
Kriegsverbrecher  e inen neuen Krieg vor ,  
da« ihnen endgül t l"  die  Erreichung Ihres  
21iele8 br ingen eol l te .  Die wucht igen 
Schläge der  deutschen Waffem zeigten 
jedoch den Drahtziehern in  London und 
In Washinnfon,  daß ihre  Kraf t  nicht  aus­
reicht ,  um Deutschland zu vemlchtem. 
Deshalb schlössen s ie  ihr  Bündnis  mit  
dem Bolsohewismu« in  der  Hoffnung,  

daß s ie  mit  Hilfe  der  Sowjete  tum Ziel« 
kommen würden.  Für  den Preis  der  Au«-
löschung Deutschlands wollen die  Ge­
schäftemacher  der  Londoner  Ci ty  und 
der  Newyorker  Walls t reet  Europa dem 
Bolschewismus ausl iefern.  

Es wäre ihnen durchaus recht ,  wenn 
das  deutsche Volk und die  anderen Völ­
ker  des  Kontinent« zu Arbel tssklaven 
der  Bolschewisten würden,  wenn nur  
Deutschland dadurch so geschwächt  
würde,  daß es  auf  absehbare Zei t  nicht  
mehr  konkurrenzfähig auf  dem Welt­
markt  wäre.  Sie  herrschen Über  Pfund 
und Dollar ,  denken immer und überal l  
nur  an Ihr  Geschäft  und daran,  wie s ie  
s ich mühelos  und ungehindert  die  Ta­
schen fül len könnten.  

So is t  d ie  Veröffent l ichung Sir  In-
grams als  e in  neuer  Beweis  für  die  Ge­
schäftspol i t ik  des  Pfund-  und Dollar lm-
perial lsmus zu werten.  Der  deutsche 
Soldat  und die  deutsche Heimat  kennen 
ihre  Feinde und wissen,  womit  s ie  zu 
rechnen hät ten,  wenn wir  nicht  den 
Krieg s iegrei l rh  beenden.  Deshalb kämp­
fen wir  mit  verbissener  Fnlsrhlosf le i ihel t  
und werden nicht  eher  die  Waffen nie­
der legen,  bis  diesen |üdi«ch-plutokrat l -
sehen HaBaposteln e in  für  a l lemal  die  
Lust  an Ihren Vernichtunn<inlänen ver­
geht!  

Dann entdeckte er noch eine Curtiss 
Auf dem Flugplatz war der Jubel groß — Hauptmann Nowotnys 250. Luftsieg 

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  K u r t  H f l  b n e r  

Der Führtr verlieh am 19, Oktober 
1943 Hauptmann Walter Nowotny, 
Gruppenkommandeur in einem Jagd' 
getcnuader, anläßlich ieinei 250. 
Luft sieget al$ achten Soldaten der 
deutichen Wehrmacht da» Eichen­
laub mit Schwertern und Brillanten 
zum Ritterkreut de$ Eisernen Krew 
te». 

PK, 20.  Oktober  
Es Is t  kaum mehr a ls  e ine Woche ver-

«t l ichen,  sei tdem der  Kommandeur  nach 
seinem Aufenthal t  beim Führer ,  aus  des­
sen Hrtnd er  die  Schwerter  zum Eichen­
laub empfing,  und nach einigen kurzen 
Urlaubstagen zu Hause plötzl ich wieder  
bei  uns hier  draußen eintraf .  Lächelnd 
s tand er  unter  uns und weidete  s ich an 
der  Überraschung:  »Ihr  denkt  wohl ,  daß 
ich zu Hause sMzen werde,  wenn Jetzt  
d ie  Bolschewisten versuchen,  da« gün­
st ige HerbstwPtter  auszunützen«,  klär te  
er  uns auf  und l ieß s ich erzählen,  was 
hier  los  is t .  Er  hört  von den schweren 
Abwehrkämpfen und meinte ,  ernst  ge­
worden,  er  sei  a lso zur  rechten Zel t  ge­
kommen.  

Er  kam am späten Nachmit tag,  a ls  seine 
Jäf ier  schon vom letzten Feindflug zu­
rückkehrten und In dem Blick,  der  den 
einfal lenden Flugzeugen nachging,  war  
dos Bedauern zu lesen,  daß es  an diesem 
Tpge nicht  mehr  möglich war ,  zum 
Feindflng zu s tar ten.  Am Abend gingen 
einige Bilder  herum, die  er  vom Aufent­
hal t  im Führerhauptguart ier  mitbrachte ,  
und der  junge Kommandeur  erzähl te ,  
wie  herr l ich es  gewesen sei ,  a1« er  dem 
Führer  gegenüberstand.  

Am nächsten Morgen zogen hoch oben 
die  Kimpfverbi ' inde zur  Front ,  und der  
ki impfer^che All tag begann für  den 
Kommandeur  und seine Jngdgruppe,  von 
der  schon eine Staffel  hochgest iegen 
war  und als  Jagdschutz  den Kampfver-
band umkurvte .  Unten im Gefechtss tand 
bengtp s ich der  Hauptmann über  die  
I  agekarten,  prägte  s ich den Frontver lauf  

e in  und meldete  dem Kommodore,  daß 
der  befohlene Jagdschutz  schon oben 
sei .  Während seiner  ganzen Tät l^ei t  
l ießen ihn die  Blicke seiner  Manner  
nicht  los ,  d ie  an dem schmalen,  schönen 
Gesicht  ihre« Jungen Kommandeurs  
haf te ten und beinahe zär t l ich die  hohe 
Auszeichnung betrachteten,  die  über  
dem hochgeschlossenen Uniformrock 
bl i tz te .  

Sei tdem is t  kein Tag vergangen,  an 
dem wir  nicht  Gelegenhei t  gehabt  hät­
ten,  den Hauptmann zu neuen Erfolgen 
zu beglückwünschen Er hol te  die  Bol­
schewisten herunter ,  daß man fast  glau­
ben mochte ,  s ie  drängten s ich ihm ge­
radezu auf ,  um von ihm abgeschossen zu 
werden.  Aber  die  Wirkl ichkei t  is t  sehr  
unromantisch.  Lufts iege,  die  e inem Jä­
ger  In den Schoß fal len,  s ind sel ten 
H'er  is t  kein Zufal l  am Werk,  sondern 
die  ü»>erlegenhei t  f l ieger ischen Könnens 
und kämpfer ischen Schneids ,  die  viel­
le icht  keiner  so hervorragenden Jagd­
maschine bedarf  wie der  FW 190.  um 
sich doch gegen den Feind so durchzu­
setzen,  daß er  unter l iegen muß.  Umso 
großart iger  aber  kann sich ein f l ieger i ­
sches Können der  Möglichkei ten e iner  
hervorragenden Jagdwaffe  bedienen.  

Die Si tuat ionen,  In  die  der  Hauptmann 
zuweilen kam, bis  der  250.  Gegner  gefal­
len war ,  s ind abenteuerl ich.  Als  unsere  
angreifenden Stur ikampff lugreuge plötz­
l ich von bolschewist ischen Jägern an-
• lenommen werden,  gel ingt  es  dem Jagd­
schutz ,  s ie  abzuschüt te ln ,  ohne daß auch 
nur  einer  der  Stukas versehrt  wird.  Wäh­
rend des  Kampfe« entdeckt  der  Haupt­
mann,  daß s ich e ine Curt ls  P 40 hinter  
e ine deutsche Stukamaschine setzt .  Er  
setzte  s ich selbst  nun wieder  hinter  die­
se ,  drückt  ab (gleichzei t ig  mit  ihrem 
Aufschlagsbrand schlagen die  Detona­
t ionen der  Stukahomben unten hoch)  und 
geht  hoch,  um sich ein neues Ziel  zu su­
chen.  Er  folgt  e inem Bolschewisten,  hat  
aber  noch nicht  wieder  die  vol le  Ge­

schwindigkei t ,  um Ihn gleich einzuholen,  
da sein Flugzeug auch die  Sleigleis tung 
noch mitmachen muß.  Und so bemerk!  
er  nicht ,  daß »Ich ihm eine Curt is« P 40 
in  den Nacken setzt .  Er  erfährt  des  ers t  
aus  drim Warnungsnif  «eine« Katsch-
marek.  

Das setzt  den Hauptmann In Zorn.  Er  
b«>8chl ießt  augenbl ickl ich,  diesen Bol­
schewisten etwas »zu belehren«,  Es ge­
l ingt  dem Hauptmann ta tsächl ich,  in  e i ­
ner  Si tuat ion,  In der  die  Chancen auf  der  
Sei te  des  von hinten angreifenden Bol­
schewisten l iegen,  diesen auszukurven 
und kurz darauf  abzuschießen.  Die Sturz­
kampff lugzeuge haben inzwischen nach 
Ihrem Angriff  d ie  Front l inle  wieder  er­
reicht  und überf logen.  Der  Hauptmann,  
der  e twas zurückgebl ieben is t ,  entdeckt  
noch einige im Tieff lug vor  unseren Stel­
lungen hinstreichende feindl iche Jäger ,  
greif t  sofor t  an,  bef indet  s ich von neuem 
Im Luftkampf und schießt  den vier ten 
Gegner  während ein und desselben 
Feindfluges ab und erreicht  damit  «einen 
246.  Lufts ieg.  

Als  die  bolschewist ischen Jäger  am 
nächsten Tag unsere  Aufklärung hindern 
wollen,  hol t  Hauptmann Nowotny «einen 
247.  b is  249.  Gegner  herunter .  Von den 
übrigen Bolschewisten war  nichts  mehr  zu 
entdecken Unsere Aufklärung hat te  also 
f re ies  Feld.  Schl ießl ich,  a ls  er  den Front­
raum noch einmal  abstreif te ,  entdeckte  
er  noch einen al le lnf l legenden Gegner ,  
e ine Curt iss  P 40,  d ie  «Ich a ls  e in  sehr  
beacht l icher  Gegner  erwies .  Der  Zwei­
kampf dauerte  e twa zehn Minuten,  dann 
s türzte  der  250.  Bolschewlst  zu Boden.  

Auf dem Flugplatz  war  der  Jubel  groß.  
Der  Flakkommandeur  l ieß Salut  schießen 
und außerdem begrüßte  e in  Leuchtfeuer­
werk aus Slgnalmunlt lon den heimkeh­
renden Fl ieger  und erfolgreichsten Jäger ,  
der  die  s tolzen Erfolge de« ers ten und 
dieses  Weltkr ieges  nicht  nur  erreicht ,  
sondern wei t  überf lügel t  het .  

Der deutsche Wehrmachfbericht 

Äbwehrkämpfe bei Krementschug 
Abgeschlagene Durchbruchsversuche — Lebhafte Kampftätigkeit in Stiditalien 

dnb Führerhauptquart ier ,  20 Oktober 

Dai Oberkommando der Wehrmacht 
l i ibt  bfkannt:  

Nördlich des Aiowschen Meeres grif­
fen die Sowjets erneut unsere Front an.  
Sie wurden in heft igen Kämpfen abge­
wiesen Südöstl ich Krementschug dauern 
die schweren Abwehrkämpfe mit  unver­
minderter  Heftigkeit  an.  Zwischen Kiew 
und Gomel wurden an verschiedenen Stel­
len geführte feindliche Durchbruchsan-
griffe nach erbit lerten,  den ganzen Tag 
über anhaltenden Kämpfen abgeschlagen.  
An der übrigen Ostfront fanden nur süd­
westl ich Welikije Luki und nördlich des 
I lmensees lebhaftere ört l iche und für uns 
erfolgreiche Kämpfe stat t .  

Im Seegebiet  von Vardoe vereitel ten 
Jagd- und Zerstörerverbände erneut einen 
feindlichen Luftangriff  gegen ein deut­
sches Versorgungsgeleit .  Ohne eigene 
Verluste wurden 14 feindliche Flugzeuge 
abgeschossen.  

In Südital ien kam es im Volturno-Bo-
gen und im Raum von Campobasso zu leb­

hafter  Kampftät igkeit .  Nach wechsclvollem 
Kampf wurden amerikanische Kräfte aus 
einer vorübergehend verloren gegangenen 
Ortschaft  nördlich Capua geworfen.  Aus 
den anderen Frontabschnit ten wird bei­
derseit iges Arti l lcriefeuer und erfolgrei­
che eigene Stoßtrupptätigkeit  gemeldet .  

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine 
schössen über dem holländischen Küsten­
gebiet  gestern sechs bri t ische Flugzeuge 
ab,  

Deutsche Kampfflugzeuge griffen in der 
vergangenen Nacht Ziele im Raum von 
London an.  

Japaner greifen in Burma an 
Dem Feind zuvorgekommen — Eingekesselte Tschungkingtruppen 

dnb Tokio,  20.  Oktober 
Die japanischen Truppen sind im bur­

mesischen Grenzgebiet  den Angriffsfib-
sichten des Feindes zuvorgekommen und 
haben Angriffsoperationen eingeleitet .  So 
wurden,  von Yuenan ausgehend, durch 
Vormärsche japanischer Truppen feindli­
che Stützpunkte im Gebirge Desetzt  und 
dadurch die Verbindungswege zwischen 
den »Alli ierten« und den Tschungking-
Chinesen zerschnit ten,  Weiler  wurde am 
16. Oktober ein wichtiger feindlicher 
Stützpunkt erstürmt und dem Feinde 

dadurch der Rückzug verlegt .  Als er-
ste Erfolgsmeldung der japanischen Ge­
genoffensive wird die Einkesselung 
starker feindlicher Kräfte gemeldet .  
In einem schwierigen Felsengelände sind 
die 36.  und die neue 28.  Tschungking-
Division der Zentralarmee und andere 
starke Einheiten jetzt  auf einen immer 
engeren Raum zusammengedrängt,  Sie 
gehen der Vernichtung entgegen Die ein­
geschlossenen FeindkrSfte am Westufer 
des oberen Salwecns werden auf 17 000 
Mann geschätzt .  

Moskauer Gespriche 
tc  Lissabon,  20.  Oktober  

über  die  Moskauer  Konferenz wer­
den in  pol l t ischen Kreisen sei t  Tagen 
Mutmaßungcu angestel l t ,  l l inen wei te-
rem Bei t rag zu diesem Thema stel l t  e ine 
Meldung der  Associated Press  dar ,  die  
am Dienstag ber ichtete ,  dl« Bildung 
einer  Interal l i ier ten Kommission zur  
Festsetzung der  sowjetruf is ischen West­
grenze werde in  pol i t ischen Kreisen 
Washingtons als  begrüßenswertes  Er­
gebnis  der  Moskauer  Gespräche erwar­
te t .  Um diese Behaivptung zu rechtfer t i ­
gen,  werde auf  Hulls  Reisebeglei ter  hin­
gewiesen,  die  zu e inem beträcht l ichen 
Tei l  a ls  Fachleute  für  euronälsche Ange­
legenhei ten gel ten Die USA-Öffent l ich­
kei t ,  »o meldet  die  Agentur  wei ter ,  
schl ieße daraus,  daß auf  der  sogenannten 
Dreierkonferenz u .  a .  versucht  werden 
sol le ,  e ine Einigung über  die  teni toi ia-
len Forderungen Moskaus zu erreichen.  

Blutterror in Smotensk 
Jeder  Fünfte  zum Tode verur te i l t  

dnb Bern,  20.  Oktober 
Wie aus Ankara gemeldet  wird,  wütet  

in den von den Sowjets wiederbesetzten 
Gebieten ein entsetzl icher Terror Kom­
missionen des NKWB nehmen Masseo-
verhaftungen vor und fäl len Todes- und 
Verbannungsurtei le nach flüchtiger Un­
tersuchung. In Smolensk wurde die Be­
völkerung bei  der Nachricht  von dem An­
rücken der Sowjets von Panik ergriffen.  
Die geringe Zahl dei  zurückgebliebenen 
Einwohner wurde von " 'TfWD-Kommis-
sarcn auf einen großen PI tz versammelt .  
Die Männer wurden von den Frauen ge­
trennt und jeder Fünfte zum Erschießen 
verurtei l t .  Das Urtei l  wurde außerhalb 
der Stadt  beim Friedhof vollstreckt .  Die 
f lbrir ten Männer wurden mobil isiert  und 
die Frauen zur Säuberung der Umgegend 
von deutschen Minen herangezo(^en.  Da­
bei  kamen in T aufe von zwei Ta<cn über 
200 Frauen um. 

Was sie beJrüciitf 
Kleine Lese der Sorgen der anderen 

Dr.  H.  M.,  Berl in ,  20.  Oktober  

Es hat  seine guten Gründe,  wenn wir  
nur  sel ten von den Sorgen unserer  
Feinde sprechen.  Wir  hdben eininal  nicht  
die  Absicht ,  von unseren eigenen Sor­
gen abzulenken,  denen wir  vielmehr  
fes t  ins  Auge bl icken und die  wir  mit  
a l ler  Tatkraf t  meis tern wollen.  Zudem: 
die  ta tsächl ichen Nöte unserer  Gegner  
werdpj i  nicht  größer ,  wenn wir  darüber  
sprechen.  Hauptsache is t  und bleibt  die  
Tatsache,  daß luisere  Führung die  
Stärken und Schwächen der  Feinde 
kennt  und s ie  in  ihre  Berechnungen 
r icht ig  e inbezieht .  Wir  wollen dem 
Feind auch keinen wil lkommenen Dienst  
le is ten,  ihn auf  Mängel  und Schwächen 
hinzuweisen,  die  er  dann abstel len 
kann.  Es gibt  aber  auch Schwächen auf  
der  Feindsei te ,  deren Abstel lung ihm 
nach Lage der  Dinge niemals  gel ingen 
kann.  Davon dürfen wir  ruhig sprechen,  
ohne unserer  Sache zu schaden.  

Aber  haben unsere  Feinde Sorgen und 
Beschwernisse ,  d ie  ernst l ich In« Ge­
wicht  fa l len und die  wir  in  unseren Be­
t rachtungen zur  Kriegslage berück­
sicht igen müssen? Beispiele  mögen die  
Antwort  geben.  

Die Tatsache,  daß wir  nun schon über  
vier  Jahre im Kampf s tehen,  belastet  
uns.  Aber  glaube jemand,  die  Völker ,  die  
von . luden und Plutokratep gegen uns 
in  den Kampf "geführt  wurden,  empfän­
den den langen Krieg nicht  mindestens 
Im gleichen Maße als  Übel?  Nur fehl t  
Ihnen im Gegensatz  zu uns die  Gewiß­
hei t ,  daß s ie  diesen Krieg für  s ich 
selbst  aus  bloßer  Selbstbehauptung füh­
ren müssen.  Was übrigen» die  Kriegs­
dauer  angeht ,  so  Is t  d ie  Lage der  Bri ten 
und Nordamerikaner ,  wenn es  nach den 
Worten Ihrer  Anführer  geht ,  viel  
schlechter  a ls  die  unsr ige,  versprachen 
Roosevel t  und Churchi l l  ihren Völkern 
doch,  s ie  woll ten tn  der  Hauptsache zu­
ers t  Deutschland besiegen,  um dann den 
Krieg gegen Japan mit  a l ler  Kraf t  zu 
Ende zu br ingen,  Für  uns war  e in  lan­
ger ,  har ter  Kampf von vorneherein zu 
erwarten,  Jensei ts  des  Ozean» aber  wird 
diese Erkeniutnls  gegenwärt ig  unter  
Sciunerzen geboren 

Uns schmerzen die  Verluste  an kost­
bars tem Blut .  Vergessen wir  aber  nicht  
e inen Augenbl ick,  daß noch kein deut­
scher  Soldat  gefal len is t ,  der  — das gi l t  
n icht  nur  für  den Kampf im Osten — 
dem Gegner  nicht  e in  Vielfaches an 
Blutver lust  abgefordert  hat .  

Unsere  mil i tär ischen Überlegungen In 
diesem Stadium de« Krieges kreisen um 
den Gedanken:  wie können wir  die  
große Festuivg Europa »o ver te idigen,  
daß der  Feind nie  üt)er  deren lußers  
Wälle  hinauskommt Sicher ,  da« Is t  e ine 
ernste  Sorge,  denn »le  beinhal te t  den 
Ausgang dieses  Kampfes.  Aber  besteht  
für  unsere  Feinde angesichts  der  gigan­
t ischen Stärke der  Verteidigung dieser  
Festung nicht  zumindest  die  gleich 
drückende Sorge:  wie kommen wir  ohne 
unerträgl iche Verluste  in  diese Festung 
hinein? 0ffenher7iqe Feindst immen be­
s tä t igten uns jüngst ,  daß auf  der  an­
deren Sei te  die  Frage drückt ,  ob die  
Deutschen nicht  «ehr  gefährl iche Aus­
fäl le  nach al len möglichen Richtungen 
unternehmen könnten sobald Ihnen der  
Zei tpunkt  dafür  neVommen erscheinen.  

Ernst  s ind zweifel los  auch unsere  
Sorgen über  den Luft tprror ,  Gerade aber  
die  s tändigen Felndäußeningen lassen 
in  jüngster  Zel t  Immer deut l icher  erken­
nen,  daß man dort  den Luftkr ieg durch 
aus für  e ine einsei t ige Angelegenhei t  häl t  
Neben der  Tatsache der  schweren Verlu­
s te  durch die  s tändif i  häi ter  zuschienende 
deutsche Luftver te idigung Is t  aerade in 
England die  Erlnnemno an 1^141 noch 
sehr  wach,  und der  Rpspekt  vor  der  
deutscher  Erf indernabe und dem Krtn 
nen des  deutschen Soldaten war  in  Eng­
land t rotz  a l ler  zur  Schau netranenen 
Tlberhebl ichk^ ' t  n ie  ger ing Churchi l ls  
Gerede,  daß England auch der  anneVün-
digten deutschen \ 'ergp1lnnn wlf1 '» '"s te .  
hcn könne,  t rägt  s icher  auch für  eng­

l ische Ohren zunächst  den Charakter  
e iner  notwendig gewordenen Benihigung 
engl ischer  Zukunftssorgei i .  

Und die  Ernährungslage? Während 
unsere  Brotrat ionen eben erhöht  wur­
den,  waren die  Bolschewisten in diesem 
Jahre zu e iner  ohne Rücksicht  auf  Ver­
luste  geführten Brot-Offensive gezwun­
gen,  deren mil i tär ische Nachwirkungen 
für  s ie  in  der  Stunde der  Entscheidung 
unangenehmer zu Buch s tehen werden,  
a ls  für  uns.  Englands s tändige Nahrungs-
sorr j rn  s ind umso grof^er ,  a ls  es  auf  der  
e i f^ncn Schol le  nur  unwesent l ich zu 
ihrer  Besei t igung wirken kann.  Im übri­
gen aber  hängt  von ihm al les  — auch 
die  miPiär ische Schlagkraf t  an den s ich 
mehr und mehr auseinanderziphenden 
Fronten — von dei  Erhal tung der  Ver­
bindungen über  See ab.  Was aber ,  so  
lautet  t rotz  der  In den le tz ten Monaten 
geübten Zurückhal tung unserer  U-Boote,  
wird die  deutsche U-Bnotwaffe ,  wenn 
Sie  ers t  wieder  vol l  zuich 'ägt ,  vermö­
gen? Amtl iche Wnrnun'^pn dieser  Art  
vers tärken besonders  i r  England gegen­
wärt ig  e ine ernste  Sorge,  die  nie  aufoe-
hört  hat te ,  die  Gemüter  zu beunruhi­
gen.  

Selbst  über  die  Zurf lckverleguna der  
deutschen Front  im Osten herrscht  auf  
der  Feindsel te  keine angetrübie  Freude 
Einsicht ige Beobachter  erkennen nur  zu 
genau daß das  mil i tär ische Hauptziel  
der  unerhörten Anstrengungen dieses  
Jahres ,  d ie  Vernichtung wesent l icher  
deutscher  Strei 'kräf 'e  nicht  oelungen 
is t ,  und nachdenkl ich erheben sich im 
Feindlager  die  St immen,  die  e insehen,  
welchen s t ra t»nischen Wert  die  deut­
schen Ausweichhewegunqen Im Osten 
für  die  gesamte Kriegführung des  Rei­
ches  haben.  Hinter  diesen ül ier legurnen 
schaut  grau die  Sorge hervor ,  Deutsch­
land könne damit  e twas sehr  Richt ines  
getan und die  Voraussetzunqen für  neue 
ernste  Schläge vers tärkt  haben 

Es nimmt kein Wunder ,  wenn In den 
Feindländern die  Erörterungen Ober  d ie  
Nachkriegszei t  immer eindringl icher  
werden.  Man gibt  s ich dort  den An­
schein,  a ls  hänge das  mit  der  Nähe dei  
e igenen Sieges zusammen Uns kann 
man auch damit  nicht  täuschen In Wirk­
l ichkei t  bedeutet  diese Erscheinung ein­
mal ,  daß man auf  der  Gegensei te  Oher  
keine die  e igenen Völker  befr iedigende 
^Vorstel lungen von der  Nachkriegswelt  
verfügt ,  und daß man ferner  solcher  
Mit te l  zwecks Ablenkung von der  
grauen Gegenwart  aus  Gründen der  In­
neren Agitat ion wohl  bedarf  Wenn man 
das  eigene Volk In Amerika jetzt  schon 
auf  e ine Arbel ts loslnkel t  von minde 
s tens  10 Mil l ionen Erwerbstät igen die  
70 Mil l ionen Staatsbürger  betreffen 
würde,  vorberei te t ,  «o mag |eder  von 
uns ermessen,  mit  welchen Gefühlen 
man dort  fn  die  Zukunft  bl ickt  Wa* 
aber  ers t  wenn der  Kampf für  die  Ver­
einigten Staaten ungi lnst lg  ausgeht?  

Schon J lese  wirkl ich kleine Hber-
schau über  Tatsachen,  die  Gerrenstand 
der  Sorgen unserer  Feinde s ind,  sol l te  
und nachdrückl ich dani  best immen über  
a l lem dem, was uns Scbwler igkei 'en 
macht ,  was den einzelnen bedrückt  
und viel le icht  sogar  e inmal  nlederdrük-
ken wil l ,  n icht  die  Lage bei  unseren 
Feinden zu Übersehen wie wir  s ie  an 
derersel ts  auch nicht  überschSt/en In 
dieser  e inzigen Beziehung Is t  es  r icbt 'g ,  
den Blick auch einmal  auf  den Feind z ' i  
werfen.  Umso vol ls tändiger  verschHe-
ßen wir  uns dann seinen ver logenen 
Einf lüsterunnen,  die  uns das  Gefühl  der  
unüberwindl ichen Sf ' ' ' "ke nehmen wn'-
len.  Wenn uns im Prlvr i l '^hen lemand 
der  seihst  überoenun Drerk am *:te1<-
ken hat  auf  unsere  Feh 'er  und Schwä­
chen aufmerksam machen wil l  so  ver­
bi t ten wir  uns das  enerr iUrh mit  vol-
Ipm Recht .  Wir  werden auch im nro-
ßen nicht  so  dumm sein uncer  I t r te i l  
f tber  U P «  selbst  vom FrinHe zu bel ieben,  
de» '  wabrl i rh  al ten Grund hat ,  s ich aus­
schl ießl ich um »Ich »elbsl  zu sorgen.  
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Der Mann der vielen Masken 
Vom Chettojudcn zum Priester Buddhas — Als Chaokung auf dem Berlmer Kui türstendamm 

Ij^natms Thimotheus Lincoln, das Leben eines Abenteurers 
IVfp der Sender Tokio mHieih«, 

{"t in Schanghai der herüchtigte Tre-
hitsrh'LUicoln öt/ährif! gestorben, 
'^cin abenteuerliches Libcn trägt die 
'vri^c'ipn Kennxpichen jüdinchen Gel-
tttn/isdrani^eM. 

qnfl t i iui  Timotheus Trebi tsch-Lincoln 
hdt  imniei  nur  unqem pol lzel l t rhe Mel-
1P7PtU' l  f lusqefül l t .  Er  hat te  drei  N«-
mt 'n ,  d ie  Rrl ,qioi ien,  und »eine Staals-

n^f^hörif ikei t  wechs<>]te  er  öf ter  a l»  da« 
II t«ni( i  Wrim er  nnch «einem Beruf  qe-

wurde,  konnte  er  mflhelos  e in  qan-
/.Hs Dut / .ond nnqei ien Hder  pJn oa^r  ruf  
Aüswrthl  unqurlf i rher  Schauspieler ,  an-
al ;knnT,rher  Sonnfaqsprediqer ,  enql l -
sc hfT Pnrlnmentnrier ,  rumänischer  ül-
md jn ' i t ,  Aqent  des  Sscret  Service,  Re-
i 'c  .n '^ i tor  rhinps^srhen Armee und 

l i"*Riich Abt  «Inns Budrihis tcnoidens,  

F l l l f l l l e l t e r  B u d d h a s  

1:  r ' : i .= .er  exot iGchcn Garderobe wei l te  
r  r  '2  7i i ! f t7t  in  Bfr l in ,  sf ' i lz te  in  »a-

• i r  q  ; i jer  Toq« medit ierend über den 
:  . • .ai«tfnd(inim und >cliob Reklame für 
-o TiH Vortrcicie über da» Miiv»dno, die 
•i  a ls  f  .st  der Ri-rüiier  Fil iale Buddhas 

IU Chcio Kunq nannte  er  s ich,  »Er-
iMi<'ht(- ter  Welfenrai im«,  und Im Bach-
Teil  wurde es  üt i l l  wie  In der  Kirche,  

• r in  s ich seine haqeren Hände bc-
huo 'onr? aus  den Fal ten der  Mönchs-
i l 'e  reckten 

»icb h ' ibe in  vleipn Kl^^s1em Tpwohnt ,  
' i  :  Khow, in Pekinq,  in  Szetchuan,  in  

Vv'a« I rh  dort  lernte ,  er lebte  und 
-l i i  werf 'p  I rh  fn Furnpi  7.n verwlrkl l -
l icn vpisnrhen.  Ich «uche Ruhe und 

»VpHfib- ' fuchi^HlpnhKtt .  Ich werde edn 
" ' i  Mli ' s t ' fhes  Kloi t»»r  bauen,  viel le icht  

in  F ' f t i ikreich,  v ' .e l le l i -ht  In  Deutschland,  
vi t i i lpicht  In f f r t l ien '^eld qenuq hat  man 
•-• i l r  zur  Vprt i lqunq qefi te l l t  — —« 

Aber  die  Wirkl . thkei t  s t raf te  den 
• .  r i  ^ l ihch f ie l ' t i i i len Gaukler  Lüqen.  

:  • f  oi iKM war  s"  mdalant ,  ihn 
k '  hniKl  h .ntui  S(  h!oß und Rieqel  zu 
-  . . '  n ,  d ls  aoi i i  Inkoqi i i to  von einer  
1 • . ; i t i i id . r ; i  m gelul te t  wurde,  die  e inem 

. 'Ml 1 UM'Ih l . l r icoin e inmal  e ine 
. .11- ' !  Ciuldenbörte  anvertraut  hat te ,  

ohne f iuth nur  ein rote« Kupfetelück 
davi»i i  vvicdetqi*i" l ien / .u  haben.  Dieser  
wiu[ . i r is i  I i«» Jude hat te  s ich zwar  wun-

• '  h  V! ' iändert ,  er  t ruo ein schwarzes  
•- ' i  •  ipp(  l i iM) auJ  dem Kopf,  eein« 

wu; .  •!  :  Fülv? Sterkton Ln e t roh-
qt  f i '  '  I re- . ' ien Sihi ihf-n und da« sat te  Gelb 
f .c . i .  n  '-•h 'nHM' ' ( le  wal l te  von seinen 
j  t  im Paü hieß er  ta tsächl ich 

.11 ' !  Kunq und auch die  zwölf  hei l iqer i  
d .e  al« Zeichen der  höchsten 
' ion kahl  qeschoienen Schfidel  

üi i  ' i 'U '1.  waren er l i t  — aber  t rotz  die-
St- '  i / i ;  >nt . is t iä(  hfn Maskerade mußte er  
vo.  ' i 'Mii  Kidi  den Olfenbarunqseid le i -
b!"  Und da» ta t  er  mit  jüdischer  Un-

I ' -vhf i t .  
.•> s  s . ;  I i  ihm die  Kölner  Arrestzel le  

i ; ! :  kcbi ie  HI dem . iqai- t l ichen 
I . U l i  b i u s k  d e n  R ü f k e n ,  u n d  
h  l ,  in  Mii .^ iä . l lu  i idt i i  j i .h . i i iq-
i ,  i ;  .1 . ) j  eu '^i . ' j j . in iüi le  Nichts tuer  im 
'  .  I '  - - . t 'ne  Si ; i i r  vei lur  s ich Im San-
: ; . . 1 : t i , l l . ! - (  In ' i l  V.  i i s te i i ,  w i i  or  in  

1:  i i -vi i i i / . ' - i t  re l i f f iobe Bü-
. 1 w.  N u  VI);  c t füi  Jc ibien tauch-

• !  .  ; i iü  i i : ) ! : l i  L ' : i i iudl  in  der  Üf-
a  .-ml.  a i t .  Ol  dul  Roosevfi ts  

• ,  '  '  a l l  ( l .c  Uci iqionsi i i i i rer  der  
V ; . . i i s  L iül  und von d^n 

; i  : i . i  d  e  Ü.nhunq t ioinpetete ,  
/ i ! .  u 'h  der  chr is t l ic  i icn 

,  , , i  v o :  i i i>;  lu , -  s teh: '  und die  
:  ' ' S  i ' u d d h n i i i ^  T k ' . i i n c n  sei .  

;  i< ) .  h l  r^Ki ihM-n der  «taaten-
.vi-r  so  etvv. i  j  wie  I h i i i i iwüh zu 

!"rn "- ' .h!  '  n  i r 'S(  ben Markt-
"  , i  s ,  w-^i  -SPi i i  Uiinjh 'af^s  Leben 

I c ,  ' i '  -V'-  s"f* i r  e ine IJn^or-
.  i ' i  L 'n ' i . i rn  lente  <nis  be-

GiindiMi k"!non Wert  auf  die  
. ! i -  "  '1  I h ' -n  ' i tourers .  

^  f . j  i")!]  br iq  im Fernen Osten.  

' i ! ( .  b e n  v o r n  P r a s i i l o n t e n -
f ' i  r  o  H V j  t  u  r  

• := i ) ' -  k i ;nl l  is l  dunkel  wie die  a l -
I .1  i ' i  ' 1 .  l  i i rq"  Bioqr ' iphen las-

: i  1 '  ks  ' i l s  Sohn elnt .s  schwer-
:i  I H.  b in  i iers  d. i«  Licht  der  
.  '  rn ,  ander» ver leqcn seine 

!i  (1 k i iul t^rreif  he  St i ihe ». ' ines  
I ;  " i f i .  '  I I I I  wei l '  n icht ,  wel-

I r  '  i ' i t ,  iedei i l f i l t '5  verrät  
Ti" ' '  i ' - 'b  schon in  den er-
I . f f i i  s i ' in"  dunklen typisch 

Als  er  die  sechste  
• ;  ; ;  i rv  •^lor  ( ' •"  ^ r .  i«inm;i  hm-

> . •  in i iH p-  d ie  Sr  hule  ver las-
I ' r  ( . 'p ' -n  S ' rc ik  ' i 'nen den La-
'  .1  hai  f- .s  dranqt  ihn 

1,' ' i  >T wird ' - 'ha:  ' ie ler ,  z ieht  
; , '  • '  }>•% Land nnd b-^' nbi'z-
' I ,  •  h »  n n c h  d e m  q i ' r u h ' a m " n  
. • i  f .n"-  r.e i«t! icheni  nicht  die  
,  V •  •  ' i ' ) i"frs tubp fse 'nes  Vaters  
, ;  V ' i '  ! i ' ' i  v.-;- ', smv' 'rn pin n-iTsp-

Pf. i i . ' inf  wie  er  ihn «!frh 

I r ,  -1  Vnry.uqen der  chr is t l ichen 
.  r  • i t t i>1 s lud;ei t  ' t  in f incin 

. .  II  ,  .  M > :  I ; i  I '  rhe '>l(*qie.  hi '>,chliehi  
• s  II ;  I ! i  . :n (!(• ;  Mricni l l  l lniver»i i -

I • p  i l  und ist  um d"^ ,i  ihrbmi-
• V. '  I ,  U '  . ' i ' "  c i"  IM New Voll : .  Um 

-  .  : )  :  :  •  t . ^ . l o t i i  f  l l  n o c h  l ^ e s s e r  z u  
;  ; , i i  1 <• ' ( '  ( "  ; . i  h  f lem Vorwinfl  
0--  i-f  ; .  r iH c | i  rM"t '4  von (U' in  he  
• c ih: , '  < n  'k  :M s ' l i^n "r : - ; . f1( . ' r i ten l . i i i  

o i n  ' I i ,  ' M l  ' >  M D "  i M n u ' n  F i  o l i i t s c l i - l . i i i  
. i l i '  /n n:id l) :v)t  ht  urMrr r ier  ' - 1  isk» 

,1^:  f l . - i  ! :  ' r  .  'n! ' ."  * n .°-<"slrn uri i l . ini i  
rr . , ' l i .  i t  f .  ii '  ' •  '  ; i i ,  'Fe e.n" sfi i lrum^qe 
l ' i i r  iM( h 1 " . . ' i l . i i id erf ' i 'd '^i l ieh ma-

I \ i ; ' .  I t  n ;  von \Vh:t :  fb i | )(d.  
v. ' f i  r- i  Mif 'nn< I 'nie h 'ui)!  mich' ,  w. iqt  
pr  s  h i i ' . f  I f  II  p . i . i r  M^'Halcn im 
«f /I 1 Pf ' d"' '"«Ii i-, in'f j '  hpn Pr (>. 

•j i i ' is  an üj« Uilüii l l ichkoit ,  ( jcwinnl die 

Gunst  des  Erzbischof« von Canterbury,  
e ine Pfarre  in  Apeldore dazu und könnte  
je tz t  e igent l ich in  idyl l ischer  Ja«minlnu-
be und bei  qualmender  Shagpfeife  das  
Leben führen,  das  Ihm einmal  al« hun­
gernder  Schmierenschauepieler  wün­
schenswert  e iBchlen.  

Die Kanzel  is t  n icht  sein Podium. Der  
Talar  is t  ihm zu eng,  und eine« Tages 
qeht  er  a ls  pol i t ischer  Agitator  auf  den 
Bananenkiaten de« Hydeparks.  Ein Quä­
ker  namen* Benjamin Rowntree hört  
s ich den redegewandten jungen Mann 
an.  macht  ihn zu ie inem PrivatsekretÄr 
und hi l f t  ihm die  ers ten Stufen elnei  
ers taunl ichen pol i t ischen Karr iere  zu er­
kl immen Bald Is t  er  Gast  in  a l len pol i t i ­
schen Salons,  und schl ießl ich zieht  er  a ls  
Reverend der  Liberalen ins  Unterhau«,  
aber  die  Sucht  nach dunklen Geschäf­
ten br icht  ihm den Hals ,  er  muß nnch 
Rumänien f lüchten,  wo er  Generaldirek­
tor  e iner  ölgesel lschaft  wird.  

D o p p e l s p l o n a g e  

Bei Beqinn des  Weltkr ieges  taucht  er  
i  wieder  in  England auf ,  kocht  am Wel-
' tenbrand sein Süppchen,  indem er  das  

einträgl iche Geschäft  der  Doppelsplona-
i qe  betreibt ,  anqebl ich auch zugunsten 
I Deutschlands,  jedoch muß er  1916 «eine 
I Koffer  nach Amerika packen.  Als  In Eu-
! ropa die  Waffen schweigen,  wiegt  er  
j sich in  der  Hoffnung,  daß In London Im 
; Getöse des  Krieqe« seine Gaunerelen In 
i Verqpsf lenhel t  geraten,  doch der  Quflker  

Benlamin Lowntree er innert  «Ich nodi  
sehr  gut  seines  Schützl ings,  der  Ihn um 

I v ie le  P 'und Ster l ing geprel l t  hat .  Tre-
bitsch-LIncoln sieht England wieder, al-

'  l e rding« In der  gestreif ten Jack« dei  
Sträf l ingi .  der  drei  Jahre  Zuchthaus we­
gen enormer Werh«el«chulden ahsi t ren 
muß eh« er  (Iber  FTolland nach Deutsch­
land abgeschoben wird.  

Aber  auch hier  hat  er  kein Glöck,  da 
sein Vorleben durch engl ische Kor­
respondenten aufgedeckt  wird Er  rächt  

i  sich,  indem er  Dokumente an die  Tsche-
! chen verkauft ,  Dokumente,  die  zwar  ge-
! fä l f icht  s ind,  abei  100 000 Tschechenkro-
! nen hat  er  ers t  e inmal  in  der  Tasche 
'  Alf ;  er  1921 In Wien verhaf te t  wird,  f in-

det  man einen österreichischen,  e inen 
deutschen und sechs ungarische Pässe 
bei  ihm vor .  über  I ta l ien entwischt  er  

nach den Vereinigten Staaten,  wo ein 
falscher  Paß zum Str ick wird,  über  den 
er  s t rauchel t .  Trebi tsch-Llncoln löst  für  
sein le tz tes  Geld eine Schiffskar te  nach 
Schanghai .  

Lange Zel t  bleibt  er  verschol len,  bl i  
In  der  WeltpreM« die  Nachricht  auf­
taucht ,  daß er  zum pol i t ischen und mil i ­
tär ischen Ratgeber  de<s Diktators  der  
Mandschurei ,  Ger>erals  Wu-Pei-Fu,  auf­
gerückt  is t .  1923 und 1924 gibt  er  al«> e in  
gewisser  Tolnay kurz« Gastspiele  in  der  
Schweiz um »Verhandlungen für  die  chi­
nesische Regierung aufzunehmen«,  aber  
wieder  nutzt  ihm seine schönste  Maske 
nichts ,  der  br i t ische Intel l lgence Service 
sorgt  dafür ,  daß er  von der  Schweizer  
Pol izei  a l«  Trebi tsch-Lincoln angeredet  
wird.  Im Untersuchungsgefängnis  schreibt  
er  fünf  Art ikel  für  den Hearst-Konzern,  
plaudert  dar in  e ine Menge Innerchinesi­
scher  Gehelmnisse a . is  und darf  den Kit  
le l  des  Mandarinen nie  mehr  anziehen.  
Seine Taschen s ind al lerdings mit  kni­
s ternden Dollarnoten vol lgestopft ,  was 
ihm die  Hauptsache is t .  denn wenn er  
das  Geld in  a l le  Winde vers t reut  hat ,  
wil l  er  — der  Hans Dampf In a l len Wir­
ren und Putschen dieses  Jahrhundert« — 
als  buddhis t ischer  Mönch der  Welt  ent­
sagen.  

D e r  S o h n  J o h n  a m  G a l g e n  

So erzähl t  er  unterwegs al len Schiffs-
reportem, die  e ine Story von Ihm haben 
wollen.  In  e inem Hafen auf  Ceylon 
drückt  man ihm dann eine drurkfeurhte  
Zel tung in die  Hand,  deren Inhal t  Ihn 
weiß wie «ein Tropensmoking werden 
laßt;  te ln Sohn,  der  in d^r  br l t isrhen 
Armee dient  tol l  in London we<ien 
Raubmorde« gehenkt  werden John Lin­
coln am Galqenl  Der skrupel lose Intr i ­
gant  zeigt  mm ersten Male mensrhl lche 
Zflqe,  er  bombardier t  die  engl ische Rerj le  
n ing mit  Gnadengesuchen,  setzt  «Ich auf  
den schnel ls ten Damnfer .  te legrapKfert  
vom Sch'ff  aus  um Aufschub der  Hin-
r i rhtuno bi t te t  f leht  und droht  — ver-
nehens.  Er  s ieht  nur  noch ein fr isch ne-
srhaufel tes  Armsündergrab Im Zucht-
haufifr ledhof  von Dartmoor,  und au '~h 
von diesem Hflael  drf lnqt  man ihn barsch 
for t  da sein Aufenthal t  In  England nur  
auf  24 Stunden befr is te t  Is t .  

O 'ese  s t i l len Minuten von Dartmoor 
mögen Ihn bewogen haben Ernst  mit  sei­

ner  buddhis t ischen Eremitage zu machen 
Er zog das  härene Gewand der  Bet te l  
möncho an,  nahm die  Almosenschale  un­
ter  den Arm, sang die  endlosen Li thur  
gien und l ieß s ich geduldig die  zwölf  
kreisföimigen Narben der  Mönchsweihe 
einbrennen.  Aber  er  hät te  kein Jude sein 
müssen,  wenn sich nicht  auch In den 
s t ' l len Klöstern Tibets  das  Gel tungsbe­
dürfnis  «einer  Rasse gemeldet  hät te  
Auch hier  woll te  er  Karr iere  machen 
kein Anonymus sein,  kein Mönch unter  
Mönchen,  sondern Si-Fu,  e in  Träger  der  
höchsten Weihen einer  der  selbst  Wei  
hen er te i len durf te .  Nach e 'nigen Jah­
ren überraschte  er  die  Welt  mit  der  
Nachricht ,  daß er  als  Abt  Chao Kung 
einem Kloster  in  den hohen Bergen Ti­
bets  vorstand und als  Anhänger  des  »Le­
benden niuU'ha«,  e ines  Konkurrenten des  
Halai  Lama,  qoqon den br i t ischen Ein­
f luß in  Tibet  zu Felde zog.  

A h a s v e r u s  

Was daran Wahrhei t  is t ,  und was 
Dichtung,  weiß man nicht .  Sein mosai­
scher  Rachedurst  spr icht  für  e ine ant i ­
br i t ische Betät igung,  denn daß man sei­
nem Sohn d.e  Hanfkrnwatte  umlegte ,  hat  
er  den Bri ten nie  veigessen.  Als  er  1932 
in Berl in  auf tauchte ,  schien er  jedenfal ls  
der  Welt  e iniec 'en zu wollen,  daß er  mit  
dem europäischen Sakko auch al len po­
l i t ischen Ohrgeiz  abgestreif t  habe und die  
Harmlosigkei t  in  Person sei ,  e in  armer 
buddhis t ischer  Mönch,  der  in  Europa 
nichts  wei ter  suche als  e in  paar  Quadrat­
meter  Berggipfel  für  seine Klosterzel le .  
^VahrscheinI ich aber  wit ter te  der  schlaue 
Fuchs den n '<hen pol i t ischen Umbruch 
Deutsrh'nnds und war trotz «einer ro­
mantischen Maskerade Real is t  genug,  
um sein Gastspiel  so rechtzei t ig  abzu­
brechen,  daß ihn die  neue Zei t  nicht  
mehr  vom Podium des Scharlatans fe­
gen konnte .  

Den »qröf^ten Abenteurer  unsere« pro-
sa '^cben Jah 'bi inr i f r ts« nannte  ib  '"»om-
bnst isch eine newisse Presse.  Was war  
er  wirkl ich? Ein Verwandltmqskünst ler ,  
der  In a l len Branchen arbei te te ,  e in  Gau­
ner  der  auf  drei  Kontinenten betrog,  die  
Verkörppruna des  Ahasver ,  denn ob er  
den -fcbwarzen Talar trug oder die gelbe 
Mcinchstoqa,  ob er  chris t l iche Missions-
sprür-hipfn mut-meUe oder  Buddha zi t ier­
te ,  den Juden konnte  er  nie  legnen.  

Der Keil nach Eurona 
r  

Moskaus beabsichtigter Vormarsch im Mittelmcer 
Die Meldungen Aber die Errichtunü 1 Machtposit ionen im Mittelmcer zu ver-

Htöndißer diplomatischer Vcrtrelun^cn in schaffen.  1792 forderte es Menorca als  
Alfj ier ,  auf Sizi l ien,  in Kairo und über '  Gegenleistung für ein Bündnis mit  Enj{-
die Gründuni2 von sowjetischen Kommis- land.  Der Plan zerschlug sich al lcrdinjJ» 
sionen an verschiedenen Küstenplät-  < . im-»* .m 

.  Zun lasst^n erkennen,  daß Moskau den 
drinfjendcn Wunsch hat ,  sich dort  

I dauernd niederzulassen.  Die Sowjets 
'  verfolgen damit  das al te Ziel ,  mit  
j f remder,  diesmal an^lo-amerikanischcr 
I Hilfe,  einen Keil  weil  nach Europa 
' voranzutreiben.  Der Südostraum Euro­

pas ist  das nüthstc Ziel  Moskaus,  das 
nach dem Kric^je einen slawischen 

I Pufferstaat  an der Adria fordert .  Dazu 
Süllen die Gebiete des ehemali j^en 
Jugoslawiens,  Albaniens,  Griechen­
lands und Buli jariens j ichören.  Als 
Vorbcreilun({ dieses Planes dienen die 
R »ndcnkämpfc unter sowjetischer 

I  Fü'irunil .  
I Die Moskauer Miltclmcerpoli i ik ist  
I nicht  neueren Datums Unsere Karte 
j  eiläutert  die einzelnen Phasen der ^ 

nnlwicklunil  im Mitlr lmeerraum Bereits  
i ICalharina II  j jr iff  17M und 1778 erfoliJ-

rcich in den griechischen Aufstand ein,  
1792. i ielantl  es Moskau durchzusetzen,  
daß üriechische Schiffe im Mittelmcer 
unter Moskauer FlajJjJe fahren durften.  
Zum ersten Male erschien die Flaj^tJe 
Moskaus im Mittelmeer,  Seitdem war 
Moskau bestrebt ,  s ich durch die europäi­
schen Auseinandersetzungen auch eif jene 

Moskaus Drang J 
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Napoleon 1,  t rat  1799 formell  die Insel  
Malta an Moskau ab,  1798 erhiel t  der Zar 
das Protektorat  über die Jonischen In­
seln.  Als 1853 und 1878 die Heere des Za­
ren vor Konstantinopcl erschienen,  trat  
Enjfland als  GeiJner auf;  im Krimkric}! 
und auf dem Berliner KonjJreß 

Erst  im ersten Weltkrieg aber fielaniJ 
es dem Zaren,  Enf>land für die Kricfi  be-
tei l if iung den Preis  der Dardanellen ab-

i zutrotzen,  frei l ich sorUften die deutsch-
lürkischen Waffen dafür,  daß Moskaus 
Plan nur ein Wunschtraum blieb.  Die 
BolscI.ewistei)  wurden treue Erben der 
zari .s t iscl icn Mittelmeerpoli t ik.  Seitdem 

1 kennt der Moskauer Ausdehnunfisdrang 
I keine Gnnzen An den Küsten des Mit-
! idmecrcs werJen revolutionäre kommu­

nist ische newejjunfien (leffründet und un-
terslnlzt  1936 «land Moskau in Spanien.  

( l^ ' - 'O eroberte Moskau Bessarabicn und 
j  1*^11 uni .ersl i i lztc es den Belgrader Putsch 
I ( ! i i rch i len sowjetisch-jugoslawischen 
j Nichtonrfriffsj iakt ,  N'ach dem Zusammen­

bruch n !•/-ads kämpfen nun kommuni-
sl isehc Gruppen unter sowjetischer Fuh-
nmi? in den Berj^tn Bosniens und Mon-
lenetjros.  

Seitdem de G.nulle in Ali t ier  regiert ,  
h^b n auch die Kommunisten freie Bahn. 
Fs hc<!<r1iei '  bereits  zwei kommunist ische 
Tarfpsz i t i incfcn.  

An den Dardanellen ist  von sowjeti­
scher Seite ein erneuter Vorstoß ({eßen 
die 1i ' i rki«;chc Neutrnl ' tät  unternommen 
worden.  Es ist  das al te Ziel  Moskaus,  
sich h er  Fii i ;Ian(i  im Mittelmcer zu ver-
sc!iaff>.n.  

So erkennt man die unaufhörlichen Be-
mü'nmjten Mosknus,  sich durch das Vor-
drinj<cTi im Milt?1m' 'er  einen ZujfanjJ zum 
Meer zu verschaffen.  

Paläste, die ihren Zweck verfehlen 
Die Obdachlosen in Rom könnten hier Wohnung finden 

V o n  u n s e r e m  r d - V c r t r e t e r  i n  R o m  

Dr.  v.  L Rom, 20 Oktober 

Die bri t isch-amerikanischen Terroran-
ßriffe auf die i tal ienische Hauptstadt  vom 

1  19. Juli  und 13.  August  haben etwa 
j 100 000 Römer ihrer Heimstätten beraubt,  
i  Diese sind ebenso wie die vielen tausend 
I Flüchtl inge aus Sizil ien und Südital ien,  
1 d ie  durch die Feindbesetzung ihre Hei-
I mat  verloren haben,  zur Zeit  in öffentl i-
i cheii  Gebäuden in Rom, vor al lem in 

Schulen behelfsmäßig untergebracht,  Die 
römische Bevölkerung fordert  die zahl­
reichen Schlösser,  Paläste und Landvil­
len des geflohenen Exkönig» und die Pa­
läste der mit  ihm zum Feind übcrgelaufe-
run Verräter  unverzüjfl ich zur Unterhrin-
iHing der Bombengeschädigten und Flücht­
l inge zu benutzen Von den Schlössern 
des Exkt 'ni i?s befinden sich allein vier  in 
Rom. und zwar der Quirinal ,  die Vil la 
Siivova,  der Palazzo Margu^rita und der 
("jroßgrundbpsitz des Castel  Porziano vor 
ihn Toren Roms. 

Viktor f 'manuel zeichnete sich nach 
dem Urteil  der Römer neben anderen un-
j; i inst l( ien Cbarak'creigenschnften auch 
vor •i l lcm durch seinen ausiienrägten Geiz 
aus.  So vermietete er  den Palast  seiner 
Mutter ,  da» Palais  Margueri ta an der 

'  Via Veneto in Koni,  für  eine Jahresmiete 
von "iOO'inO Lire Allein dieses Palais  hat  
mehr als  100 Zimmer,  Salons,  Empfangs-
• aume usw.,  so daß hier  zali lreiche Fami­
lien untergi ' l i racht  werden kannten.  Die 
Zaii l  der 1 anii l iep die im Quirinal  untcr-
(lofvneli t  werden '<önnten.  wird auf mehr 
als  lOL'O vciaiKcii la^t ,  wobei die Neben­

gebäude noch weiteren hunderten Fami­
lien Unterkunft  geben könnten.  Ebenso 
wird in der römischen Bevölkerung die 
Beschlagnahme und zur Verfügungstel lung 
des Palais  des sogenannten königl  cl ioi i  
Hausministers.  des Hauptverräters Graf 
Acquarone,  vcrlan(<t.  In der Villa Savoya 
und auf dem Landbesitz Castel  Por/ i^no 
würden insgesamt 1000 bornbengeschä-
digte Familien Obdach finden.  

Priestertod durch TerrorlHej^cr 
dnb Mailand,  20 Oktober 

Die hiesige Presse veröffentl icht  eine 
Mrldung des Organs des Vatikans »Con-
prejtat ion dcl  Santo Officio«,  wonach seit  
dem verd.Tngenen Monat Juni bis ein-
scMicli l ich S<-ptembcr 13'17 Priester ,  
Möiu he und Sei  wcstern in i tal ienischen 
Städten und Ortschaften duich die anglo-
<menk mischen Terror-Angriffe ums Le­

ben k. ' imn, durunter die Bischöfe von 
Cal. ibria und Campobasso,  

! Die größten Verluste erl i t t  das Erz-
I b^Ftnni Neapel,  wo 321 Priester  den Tod 
i fanden.  

BLICK NACH SÜDOSTEN 
dz Vier  Zi«jdret(en für  «In Kllogiuinin 

Altpapier ,  Um dem Rohslot tmanqel  bei  
der  Herstel lung von neuem Papier ,  Klei-
s le i  und Pappdeckeln abzuhul ien,  wei­
den in Agram sei t  längerer  Zei t  Samm­
lungen von Allpapiei  veianstal lc t .  Zur  
Aktivierung der  Abgabe von Altpapier  
schloß die  Papierzentrale  mit  dem Staat  
l iehen Monopol  e in  Abkommen,  luicl i  
dem jedei ,  der  e in  Kilogiamm Allp<ipie  
an einer  Sammelstel le  abl ie i rpt ,  p :nen 
Gutschein übet  vier  Zigaret ten er i ia l t .  

dz  IJs taschn-Kclmpfer  auf  lebenszel t  
verpIHrhlnL Eine neue Regelung Im 
den Dienst  in  dei  Ustascha Mil ;z  bc.s . igt ,  

'  daß al le  Kroaten,  die  s ich zum Duri is t  
i  in  der  Mil iz  f re iwil l ig  melden,  auf  Lo-

bei is /e i t  verpf l ichet t  s ind Nui  Ei i i las  
s i inq oder  Veisetzung in e inen ' inr l '  rcn 
Tol l  der  kroat ischen Wphiin. i r - | i t  kön­
nen das  Veipl ik 'htuni jsveihci l tnis  lösen 

rr l  Ungarischer  R» Ichstag.  Beide Häi l -
f i f ' r  dos  unqaris i  hen Reichstages s ind für  
(Ion 21.  Oktober  ei i ibeiulen worden,  

j Voraussicht l ich weiden die  ers ten Si t ­
zungen nur  toi j iMlen Chaiakter  und die  
Vfr ic- .ui ig  CHIPS Handschreibens des  
Rom l isvei  wi- ' icrs  über  die  Wiedereinbe-
rulung ch s  U. ' ichstaqes zum Inhal t  ha­
ben.  

I  ( 1 /  Nor hmalige Erhöhung der  ungarl-
• ben Uiotrai ioi i  Die Taqesbrotrat ion 

in  t l iu |dr i i ,  d .e  im l lerbsi  des  vorigen 
l i i l i res  aul  UjO Gramm herabgesetzt  
woi( l"n war ,  wurde im Jul i  dieses  Jah­
res  aul  20t l  Gramm erluiht  und erfährt  
aul  f l i i ind ci iuM neuen Reg e iungsver-
oidi i i i iHi  r i l l t  Wirkung vom I,  November 
•Mn>- in  i i ' i  .1 ' I i '  l - ' t iohi inq auf  250 Gramm 
Aiir 'b  (1.0 I)  I i i  b l  i i te ' ' i in( |  wird d^m-

.  rhi  i!  i  von 3,2 Kilo( | i ' 'mm auf  
5  Ivi l  'y  i i i im III 'u ia t l ich e ihuht .  

Dankenswerte 
Offenherzigkeit 

Dit AufsteUung eines »Sec-Ahkom-
tierts zur Sicherung der Handehmacht 
Englands* wünscht Warren Armstrong 
in der Londoner Zeitung »Daily Mail*. 
In erster Linie soll durch diese Charta 
die Schaffung einer neuen deutschen 
Handelsmarine nach dem Kriege verhin­
dert werden. Auch die Verwendung von 
Unterseebooten, Torpedos und Mimn, 
die den Engländern so bittere Sorgen be­
reiten, soll  danach nicht mehr gestattet 
sein. 

Wenn zu Beginn des Kriepes auf Fra­
gen nach den englischen Kriegszielen 
ttets verlei^ene Ausflüchte folgten, so 
macht Großbritannien jetzt geradezu in 
Offenheit. Mister Armstrongs *Sre-
Charta* zur Ausschaltung der deutschen 

and eisschiffe stellt sich würdig an die 
Seite des von Sir Herbert Ingram im 
»Daily Telegraph* gemachten Vorschla­
ges, nach dem zur BeseitiPung der letz­
ten Industriekonhurrenz die deutschen 
Männer für mindestens 25 Jahre nach 
den feindlichen Ländern deportiert wer­
den aollen. Das heißl, falls man siegen 
sollte! 

Eine dankenswerte Offenheit, die uns 
nicht überrascht, wohl abtr immer fester 
utid entschiedener macht 

»Wasser auf MussoHais Mühle« 
tc  La Linea,  20.  Oktober 

Der ehemalige i tal ienische Außenmini­
ster  Graf Sforza wird von der ßadoglio-
Regierung als der gefährlichste Widersa­
cher betrachtet ,  verlautet  aus i tal ienischen 
poli t ischen Kreisen in Gibraltar .  Mit  Ent­
rüstung hätten Badoglio und Viktor 
Emanuel die letzten Auslassungen Sfor­
za« im bri t ischen Rundfunk zur Kenntni« 
genommen, daß das republikanische Sy­
stem in I tal ien «in« jahrhundertealt« 
Tradit ion hab« und man ihm die größten 
Errungenschaften auf dem Gebiete der 
Literatur verdanke.  Diese Erklärung sei  
Wasser auf die Mühle Mussolinis  uncl  
mache nur für die neue faschist ische Re­
publik Propaganda.  

Das abj(eschaffte »Königlich« 
tc  Mailand,  20.  Oktober 

Der I tal ienische Justizminister  ver­
fügte,  daO alle Gerichtsurtei le in Zukunft  
»Im Namen des Gesetzes* und nicht  
mehr in der früheren üblichen Formel 
»Im Namen des Königs« erfl ießen werden.  
Die Bezeichnung »Königreich Ital ien« in 
al len Akten uncf Dokumenten wird in die 
Bezeichnung »National-Republikanischer 
Staat« abgeändert ,  wie überhaupt di« 
Bezeichnung »Königlich« in al len Ämtern 
und Ministerien abgeschafft  wird.  Das 
i tal ienische Amtsblatt  erscheint  in Zu­
kunft  nicht  mehr als  »Amtsblatt  des Kö­
nigreiches I tal ien«,  sondern einfach als  
»Gazzetta Offiziale d '  I tal ia«.  

Antonescu an Rumfiniens Ju^ead 
tc  Bukarest ,  20.  Oktober  

»Jeder  kann «o wei t  kommen wie Ich,  
wenn er  auf  mich t iör t  und mir  folgt«,  
sagte  der  rumänische Staatsführei  Mar­
schal l  Antonescu in  e iner  Rundfunkred« 
zur  rumänischen Schul jugend Der  Mar­
schal l  er innerte  die  Jugend daran,  daß 
der  Kampf,  den Rumänien heute  führe,  
hcif t iger  denn je  sei ,  und ver langte ,  daß 
auch die  Schul jugend s 'ch innerl ich dar­
auf  e instel le .  Das ers te  Gebot  der  Ju­
gend müssen Gehorf iam und Diszipl in  
sein.  Die Aufnnl te  dr»«? Zusammenlebenä 
seien Famil ie  und Staat ,  

Unter  Hinweis  auf  die  bedeutenden In­
nerpol i t ischen Vorqänqe sei t  Beqinn des  
Jahres  1941 forder te  der  rumänische 
Staatsführer  die  Jugend auf ,  in  Erfül­
lung ihrer  Pf l ichten Volk,  König und 
Staat  zu dienen.  Besonders  angelecjent-
l ich empfahl  der  Marschal l  der  Jugend 
die  Pflege des  Sports  a ls  e iner  Schule  
der  Eneroie  für  köincüche und moral i ­
sche Ertücht igung jedes  e inzelnen und 
der  Nat ion.  

Uvst^TP Kiirzmphhjnfypn 

dnb Gnippenkommandeur  s tarb den 
Fl leger tod.  Den Fi iogertod s tarb der  
Gruppenkommandeur  in  e inem Nacht­
jagdgeschwader ,  der  Hauptman-n Rudolf  
Sigmund,  dessen Leis tungen als  Nacht­
jäger  durch die  Verleihung des  Rit ter­
kreuzes des  Eisernen Kreuzes a ls  An­
erkennung des  Führers  fanden.  

dnb Der I r re  Herr iot .  Der  »Pet i t  Pa-
r ls ien« glaubt  zu wissen,  daß der  tnihf^re  
f ranzösische Kammerpräsident  Eduard 

j  Herriot ,  der  in  le tz ter  Zei t  mehrf i ich 
Anzeichen von geis t iger  Störung auf­
wies ,  demnächst  in  e ine Nervenl i r - i l -
anstal t  in  der  Geyend von Paris  über­
fühl t  werde.  

dnb Kommunisten auf  Korsika.  Kr)m-
munist ische Kreise  auf  Korsika sol len 
s ich nach amerikanischen Meldungen 
geweigert  haben,  diß dort ige neue »fr i -n-
zösische» Regierung anzuerkennen.  
Tausende von gaul l is t ischen Plakaten 
wurden überal l  an den Hauswänden der  
korsikanischen WirtschnPten angeschla­
gen,  neben denen jedoch auch zahl­
reiche kommunist ischt"  Anschlage zu 
sehen sind.  

dnb Die Vereidigung Wavel ls .  Ans 
Neu-Delhi  wird mitgetei l t ,  daß Wavel l  
am Mit twochmorgen als  Vizekönig von 
Indien vereidigt  wurde.  

dnb Vor Elsenbahnevstre 'ks  In USA 
Man erwarte  für  Ende der  Woche den 
Streik von 1 330 000 Eisenhahnorbei tern 
In den USA wegen der  unklaren I .ohn-
verhäl tnisse ,  meldet  »Stockholms Tidnin-

I gen« aus Newyork.  

Driirk ii Vürlng Mmhmqei \/Hrl,i(|i u Oni. ki-iot-
Ti«» m h H Virlrtq^lfHiinn Pn'Tt Hiiini(|irini«j, 
Hrtiipl*'hnUlomin-j Aitut. Sein hm h / 71 'n 
Mrlfliib <|p|lv«rlt»i«.n<lei H<«ii|)toi htittji-itei Rnberl 
Vrntr'rl I'» » iiq ^ r-t, Rnaq^sKr (i 
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albt k#in«>P 4n«pi <r^ Hfl. krthlimg 'Im 
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IkiHiatHihi Mukästhau 
Die Sprache unserer 

Herzen 
Am Montaqmorgen kam Frau Müller  

r icht ig  beschwingt ,  das  Brolkörpchen 
auf  dem Arm, nach Hau«e.  Mit  
großem Schwutig s te l l te  s ie  den Korb 
ihrem Mann vor  die  Nase,  der  schon am 
Frt ihstückät isch saß und berei ts  unge­
duldig auf  die  Brötchen wartet«.  Stat t  
• inei  le isen Vorwurf« über  die  »blöde 
Warterei« gab Herr  Müller  nur  e in  »Dai  
Ut  Ja  a l lerhand!« von s ich.  WÜhrend er  
nun ganz «achte  dem Körbchen die  wei­
sen Brötchen,  den schwarzen Wecken 
uni  einen gleich großen weißen Wecken 
enlnahra und das  Brot  vor  »Ich auf  den 
Tir tch legte ,  erzähl te  die  Frau von der  
Freud« und Genugtuung,  di« Im Bäcker­
laden über  die  Erhöhung der  Weißbrot­
rat ion herrschte .  »Weißt  du«,  fuhr  s ie  
for t ,  »al le  haben «ich gewundert ,  daß im 
fünften Krieg«)ahr  so etwas möglich is t ,  
und daß wir  je tz t  sogar  noch mehr Brot  
zugetei l t  bekommen,  al« es  zu Anfang 
des  Krieges der  Fal l  war ,«  

Ähnliche Gespräche wie hei  Müllers  
wurden in dieser  Woche in  vielen Fa­
mil ien geführt  und überal l  konnte  man 
eine Fests te l lung t reffen;  Dia Hunger­
blockade unserer  Gegner  la t  in  lächerl i ­
cher  Weise zusammengebrochen.  Der  
deutsche Bauer  hat  mit  se iner  Treue,  
Reiner Arbei tsfreude und seinem Wil len 
den Sieg über  die  furchtbaren Absichten 
der  Feinde davongetragen.  Es war  keine 
Kleinigkei t ,  aber  Diszipl in ,  e t renqste  Un­
terordnung unter  die  Erfordernisse  der  
Gemeinschaft  und zähe Opferberei tschaft  
haben die Voraussetzungen dafür ge­
schaffen.  Wenn einmal  die  Geichichte  
dieees  Krieges geschrieben wird,  dann 
sol l  neben den unvergleichl ichen Taten 
des  deutschen Soldaten und det  deut­
schen Arbei ters  in  ers ter  Linie  dai  Werk 
des  deutschen Bauern herausget ta l l t  wer­
den.  

EinM let gewlB: eolange uneer Volk 
•Ich den Willen und Opferalnn dei Füh­
rers und f le iner  Soldaten zum Beispiel  
n immt,  Is t  Großdeutschiand unbesiegbar .  
A\ich wir  in  der  Unters le iermark können 
und wollen nicht  zur  Sei te  s tehen.  Wir  
wollen keinen Tag vorbeigehen lassen,  
ohne un« die Frage zn stellen, ob wir 
uns vor so viel Opfermut nicht zn schÄ-
roen brauchen.  Und so wollen wir am 
kommenden Samstag und Sonntag an­
läßl ich der  zwei ten Reichsstraßensamm­
lung für  das  Kriegs-WHW beweisen,  
dal l  wir  immer mehr  berei t  s ind,  dem 
Führer  den Kampf um Großdeutschiand 
7u er le ichtern.  Unsere  Spenden sol len 
die  Sprache unserer  Herzen le inl  

H. E. 

Jugend im Einsatz 
Schflier helfen eifrig mit 

Folgende Schulen des  Reichsqaues 
Steiermark haben im ers te j i  Jahrdr i t te l  
1943 mit  edner  Alts toff-Sammelleis tung 
von 10—56 Tonnen die  größten Mengen 
aufiajnmengebracht :  Volksschule  Neu-
markt ,  Kreis  Murau,  Volksschule  Maria­
zel l ,  Kreis  Mürzzuschlag,  Knabenhaupt-
tchule  Leibni tz ,  Knabenhaupt ichule  
Pohnsdorf .  Aber  auch einzelne kleinere  
Bergschulen haben im Verhäl tnis  zur  
ger ingeren Srhülerzahl  viel  gesammelt .  
Im zweitun Jahrdri t te l  war  infolge der  
Per len und des  Landeinsatze« die  
Schuleammeltät igkel t  behindert ,  nach 
Abschluß der  Pmtenrhei ten werden aber  
din Schüler  und Schüler innen nun wie­
der  Öfter  die  Haushal te  auf  Alts toffe  ab­
buchen.  

Zwei  Eier  In der  55.  Zutel lungsperlnde.  
In  der  Unters te iermark werden in der  
SS.  Zutei lnngsperiode zwei  Eier  für  jeden 
Vfrsorgungsberecht igten austfeqeben 
Näheres  Im Anzeigentei l .  

Verunglückt ,  Den rechten Unterschen­
kel  ver le tz te  s ich bei  der  Arbei t  d ie  42-
jähr ige Weberin Margnrete  Kores  aus  
Lembach 148 bei  Marburg.  — Der 44-
jähr ige Rangierer  der  Deutschen Reichs­
bahn Rudolf  Skok aus Straßgonzen f ie l  
vom Tender  auf  das  Geleise  und ver­
le tz te  s ich den l inken Fuß.  — Fuflver-
le tz imgen zog s ich durch Sturz  der  52-
jähr ige Johann Puschnik aus  Johannis­
berg,  Gemeinde Zel lni tz-Drau,  zu.  — 
Dem 62jdhrigen Kuhknecht  Anton Kel-
t l tsch aus  Oberradkersburg s t ieß die  
Kuh in  die  l inke Brustsei te ,  wobei  er  
*ich Verletzungen zuzog.  — Von unbe­
kannten Tätern wurde der  48jährige Ge-
meint leangeslel l fe  Franz Walcher  aus  
Rast  auf  der  Straße i lberfal len.  Er  er l i t t  
Verletzungen auf  der  l inken Brustsei te .  
— Sämtl iche Verunglückten bef inden 
s ich Im Marburger  Krankenhaus«.  

Schönheit de? Arbeit — auch in Marburg 
Ein neuer Lebensstil für den untersteirischen Schaffende n 

»Schönhei t  der  Arbel t«  — wer kannte  
früher  diesen Begriff?  Arbei t  in  der  Fa­
brik,  das  war  verbunden mit  der  Vor­
s te l lung von großen,  düsteren Gebäu­
den,  von Ruß und Qualm,  von einem 
freudlosen Arbei ts t rot t  an der  Maschine,  
War verbunden mit  der  Vorstel lung 
mürr ischer  Arbei tsmenschen,  die  unter  
der  Fabriksiron ächzten,  und die ,  wann 
sie  die  Augen von Röder-  und Hebel­
werk,  von Hammer und Werkzeug ho­
ben,  nichts  alf l  graues Einer le i ,  düstere  
Feuermauern und wohl  auch Schmutz 
sahen Das war  die  Arbel t  in  der  Fabrik 
von anno dazumal ,  gequäl tes  Sklaven­
dasein.  

Wer kannte  damals  wohl  e twas von 
edner  Schönhei t  der  Arbedt?  Viele ,  wenn 
s ie  diese« Wort  vor  Jahren gehört  hät­
ten,  würden wohl  verwundert  den Kopf 
geschüt te l t ,  oder  gar  gelacht  haben.  

E i n e  a n d e r e  W e l t  

Nun is t  auch im Untei land die  Schön­
hei t  der  Arbei t  kein unbekannter  Begriff  
mehr .  Vieles  is t  dar in  sei t  der  Eingl ie­
derung ins  Reich geschphen — eine neue 
Welt  öffnete  «ich den schaffenden 
Volksgenossen.  Ein Neuland war  es ,  
welches s ich ihnen auftat .  Blumen auf  
dem Arbei ts t isch? Weiße,  sai ibere  Wän­
de mit  Malereien? Hel le  Gemeinschnfts-
räume mit  blanken Tischen? Das paßte  
ja  qar  nicht  in  e ine Fcibr ik  in  der  Vor­
s te l lung von qestcrn.  

Jeder  wird von sich selbst  wissen,  
welche Steigerung dor  Arbei tskraf t  und 
Arbei tsfreude es  bedeutet ,  wenn im Ar­
bei tsraum der  Blick auf  f reundl iche Din­
ge fäl l t .  Schon,  wenn nur  Sonne herein­
f lutet!  Und welche Wohltat ,  wenn in  
den Arbei tspausen der  arbei tende 
Mensch s ta t t  in  muff igen Höfen oder  
schmutzigen Gönnen Erholung in  e inem 
sauberen,  f reundl ichen,  geschmückten 
Getneinschaftssaal  f inden kannl  

V o r b i l d l i c h «  n a t i o n a l s o z i a -
Il c ttcch« M e n • c h s n f  ü  h r  u  n g  

Di« nat ionalsozial is t ische Menschen­
führung hat  die  »Schönhei t  der  Arbei t«  
in  das  Volk getragen.  Mehr noch,  s ie  
führte  mit  dieser  Parole  die  Kunst  an 
das  Volk heran.  Ein Herr  von Künst lern 
is t  sei t  Jahren an der  künst ler ischen 

Ausgestal tung der  Arbei tarhume tät ig ,  
d ie  s inngemäß durchgeführt  wird.  Ob es  
s ich nun um die  Ausschmückung von 
Wänden handel t ,  oder  um Werkpausen-
einsätze,  um die  Err ichtung von Fabriks­
bibl iotheken oder  Werk«küchen und hel-

genoftsen auszuhauen.  Die Treuhänder  
dieser  schönen Aufqcibe s ind aber  unsere  
Künst ler ,  d ie  Vorbi ldl iche« auf  diesem 
Gebiet  in  der  Unters te iermark geleis te t  
haben.  Archi tekten,  Bi ldhauer  und Ma­
ler  wet te i fer ten dar in ,  mit  ihrer  Kunst  
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Kunst im Arheltsrauni 

len Speisesälen — das al les  gehört  zur  
Schönhei t  der  Arbei t .  Wir  dürfen die  
Arbei t  n icht  mehr  wie f rüher  als  e inen 
häßl ichen Zwang empfinden,  wir  müssen 
erkennen,  daß s ie  schon is t .  

D e r  f r e u n d l i c h «  A r b e i t t r a u m  

Auch im Unter land bat  diese Erkennt­
nis  brei ten Raum gewonnen.  Es gibt  
wohl  kaum noch eine Betr iebsführung,  
die  auf  diesem Gebiet  noch nichts  un­
ternommen hät te .  Zuerst  gab es  einige 
Pioniere  der  »Schönhei t  der  Arbei t« ,  
aber  heute  is t  wohl  kein Unternehmen 
im Land,  dessen Ehrgeiz  es  nicht  is t ,  
se ine Werkstät ten in  einen freundl ichen 
Arbei tsraum für  die  schaffenden Volks-

die  »Schönhei t  der  Arbei t«  In das  Volk 
zu t ragen.  

K  Ü  n  s  1 1  e  r  h  ä  n  d  •  a m  W e r k  

Wir  besuchten unlängst  e in  unfers te i -
r isches Texi i iunternehmen,  das  der  junge 
s te i r ische Maler  Alfred Pointner  ausge­
stal te t  hat te .  Pointner  — dessen Wap­
penentwurf  an der  Front  der  Volks­
schule  Rast  wir  unlängst  in  unserem 
Blat t  abgebi ldet  hal ten — Ist  im Unter­
land auf  diesem Gebiet  kein Unbekann­
ter  mehr .  Er ,  e in  Obersteirer ,  hauptbe­
ruf l ich Einsatzlehrer  in  der  l fnter<>teier-
mark hat  unter  anderen auch die  .Sqrnf-
f i toarbei te i i  und Wandmalereien in  der  
Narviksrhule ,  Abtei lung für  Jungen,  ge­
schaffen.  Als  Maler  tand er  schon sei t  
jeher  die  Erfül lung seiner  künst ler ischen 
Aufgaben in  der  Fresko.  Seine Volks-
verbt indenheif  drängte  ihn,  seine K\mst  
in  die  nffei i l l ichkv. i t  zu t ragen,  mit  ihr  
dem Volke zu dienen.  Jede Mirui te  sei­
ner  Freizei t  wendet  er  neuen Aufgaben 
auf  diesem Gebiete  z\ i .  

W ä n d e  i  m 

Aiifnthmcnr Stctfcn-Lichlhild,  Grai  

Die schflnsten Webmustcr an die Wand gezaubert 

d e s  W e r k r a u m s t  
F a r b e n s p i e l  

Di« künst ler ische Ausgestal tung Im 
Betr ieb is t  e ines  «einer  Meisterwerke.  
Schon beim Eintr i t t  in  das  Unternehmen 
drängt  s ich uns das  Wort  »Schönhei t  der  
Arbei t«  auf .  Ein Vorgarten,  sehr  ge­
pflegt ,  mit  leuchtenden Herbstblumen 
dar in ,  läßt  das  Anqe freundl ich erglän­
zen.  Im Vorraum sehen wir  e ine Sgraff i -
toarbei t  — die  s tärkste  Sei te  Pointners  
— Weher  und Weberin,  a l legorisch,  je­
doch vers tändl ich dargestel l t ,  Die  hel­
len,  peinl ich sauberen Web- und Sninn-
säle  s ind mit  Wandmalerei ,  Gestal ten 
aus  der  Weberweit ,  imd Blumenoma-
menLiken geschmückt .  Sinngemäß ord­
nen s ich die  Malereien im Räume ein 
und wir  sahen,  mit  welcher  Liebe 
Freaide Arbei ter  und Arbei ter in  of t  
ihren Spulen und Schiffchen und 
ihrem Webstuhlen zu den Wänden 
bl ickten.  

Hier ,  durch die  Schöpfungen Alfred 
Pointners  deut l ich gemacht ,  gewinnt  die  
Arbei t  Sinn und Leben.  Unmerkl ich 
wird damit  Kunst  dem Volk näherge­
bracht  und die  arbei tenden Volksgenos­
sen suchen nun jeden Tag freudig die  
Stät te  ihres  Wirkens auf ,  d ie  ihnen 
durch die  Zier  der  B' lder  Heb und ver­
t raut  geworden is t ,  Das aber  is t  ja  der  
Sinn von »Schönhei t  der  Arbei t« ,  d ie  
wohl  bald in  jedem Betr ieb des  Unter­
landes zu e iner  Selbstvers tändl i fhkel t  
werden wird.  A.  

und 
von 
von 
auf-

Plllen, die ins Gefängnis führten. We­
gen Vergehens gegen die Vetordaung 
zum Schutz  der  Ehe,  Famil ie  und Mutter­
schal t  hat te  s ich im Schnel lverfahren 
Helmut  Riehl  vor  e inem Strafr ichter  zu 
verantworten.  Er  hat te  e inem Mädchen,  
das  »ich durch ihn Mutter  werden fühl te ,  
e ine Anzahl  von Pi l len gesandt  mit  der  
Anweisung,  s ie  einzunehmen,  damit  die  
Leibesfrucht  abgetr ieben werde.  Das Ur­
te i l  lautete  nuf  zehn Monate  Gefängnis .  
Der  Verurtei l te  behiel t  s ich Bedenkzei t  
vor. 

Vorbild - die stärkste Erziehungsmacht 
Richtige Lenkung der Jugend durch Handwerkmeister und Lehrherrn 

Im Rahmen der Woche der schaffenden 
Jujjcnd fand DienstaiJ  abend im Haus 
der deutschen Arbeitsfront  ein Appell  
der Grarcr Hnndwerkmeister  und Lchr-
herrn stat t ,  bei  dem Gausozialwalter  und 
K-Ju^Jcndwalter  Pfnier  sprach.  Der Gau-
•oziaiwalter  erklärte,  vielen Meistern und 
Lehrherrn sei  viel leicht  eine Aktion wie 
die Woche der schailciulen Jugend im 
fünften KrieiJsjahr un|2«rech(fert i |{t  er­
schienen.  Die poli t ische Bcdeutun;]  sei  
aber klar:  Der öffentHchkcit  soll  auf-
({ezeitJt  werden,  was auf dem Gebiet  der 
Berufserrichunß nnd sozialen Sichcrunjt  
sei t  IQ-IS von der NSDAP fieleistel  
worden ist ,  zugleich aber soll  die Ju-

id weiter  angespornt  werden,  indem 
ihr Gelegenheit  gegeben ist ,  in Ausstel-
lunijen ihr  Können zu zeifjcn.  

»Aus der Tatsache hcraus<, betonte er  
weiter ,  »daß unser Reich in Zukunft  
tüchtide Facharbeiter  auf al len Gebieten 
braucht,  ergibt  sich die hohe Verpfl ich-
tunjJ al ler  Meister  imd Lehrherrn,  denen 
heute Jugendliche anvertraut  sind.  Nur 
in Zusammenwirken aller  Erziehuni^&fak-

loren,  Elternhaus,  Berufsschule,  Meister  
und Hitlerjujjend,  werden al le (Juten An­
lagen der Jugend harmonisch {Jefrtrderl .  
Die deutsche Jugend is t  es wert ,  daß wir 
uns um sie bemühen.« 

Mit  eindrinij l lchen Worten hiel t  Partei-
(jenoase Pfnier  den Erziehungsberechtig­
ten vor Augen,  daß stets  das Vorbild die 
stärkste Erziehungsmacht sei ,  Jeder Vor­
gesetzte,  der mit  dem Herzen in dieser 
Aufgabe steht ,  wisse,  daß unsere Jungen 
und Mädel gut  s ind,  daß sie nur r ichtig 
angepackt sein wollen und dann wirklich 
ihr Bestes leisten und heute in zahllosen 
Betrieben die Arbeitsplätze der einge­
rückten Männer auslüllen.  

Zum Abschluß rief  Gousozialwalter  den 
Meistern und Lehrherrn die Kampfzeit  
ins Gedächtnis,  in der der Führer mit  
seinen Männern zur Verwirklichung des 
deutschen Soziatismus angetreten ist :  
»Wir wissen,  daß nac| i  der niederringung 
der Feinde dort  weitergebaul wird,  wo 
wir aufhören muflten.  Der Glaube 
daran giht  uns die Kraft ,  al le Härten der 
Geilcnwart  zu meistern.« 

Achtung! Uhrmachermeister! 
Einschulung der Lehrling« des Uhrma­

cherhandwerks 

Laut  Anordnung de« Chef« der  Zivi l ­
verwal tung in  der  Unters te iermark wird 
auf  Grund des  § 3  der  Verordnung über  
die  Einführung der  Berufsschulpf l icht  in  
der  Unters te iermark vom 13.  Oktober  
1941 be<st inimt,  daß im Einvernehmen mit  
dem Herrn Reichsstat thal ter  in  Nieder­
donau mit  Beginn des  Schul jahres  
1943/44 a l le  Lehrl inge und Lehrmädchen 
des  Uhrmacherhandwerks,  d ie  in  der  
Unters te iermark ihren Lehrplatz  haben,  
die  Bezirksberufssrhule  In Karls te in  a .  d .  
Thaya,  Niederdonau,  zu besuchen haben.  
Die Lehrherren s ind verpf l ichtet ,  ihre  
Lehrl inge bzw.  Lehrmädchen beim Lei ter  
der  Bezirksberufsschule  In Karls te in  a .  d .  
Thaya an-  und abzumelden.  Die Anmel­
dung der  Lehrl inge hat  im nl lgem(»inen 
spätestens 14 Tage vor  Beginn de« Schul­
jahre» zu erfolgen.  Lehrl inge,  die  wäh­
rend des  Schul jahres  in  das  Lehrverhäl t ­
nis  e intreten,  s ind binnen acht  Tagen 
anzumelden,  austretende Lehrl inge s ind 
gleichfal ls  hinnen aqht  Tagcin nach Be­
endigung des  Lehrverhäl tnisses  abzu­
melden.  

* 

Todesfälle, In  der  Pi i rggasse 40 In 
Marburg verschied der  75jährige Alters-
rentner  Mart in  Hansrhel .  — In Wei-
tcnsteln s tarb die  Pr ivate  Anna Kurnig 
geborene Schi lber t  — Ferner  verschie­
den in  Cl in  die  f i f i jähr ige Pr ivate  Rosa 
Tosnig geborene Bratsrhi tsch und in Tri-
fai l  der  72 Jahre al le  Grubenaufsoher  l .  
R.  Franz Tnusel .  

Wir verdunkeln im Olctober 
von 19 bis 5 Uhr 

»Bunter  Abend« Im Marhurger  Het-
matbundsaal l  Am Samstag,  den 2.1 Ok­
tober ,  f indet  im Heamatbundt idal  e in  
»Bunter  Abend« der  Ortsgruppe II  Mar­

burg-Stadt  s ta t t ,  der  unter  dem Zeichen 
des  Krieqswinterhi l fswerkes s teht  Daß 
der  Abend al lsei ts  größte  Zufr iedenhei t  
auszulösen verspr icht ,  dafür  bürgen 
Liebl inge des  Marburqer  Theaterpubl i -
i 'umi,  unter  ihnen Berken Mila ,  Fr iedl  
Edi th ,  Fi laferro Liselot te ,  Kappes .Max,  
Kaufi tsch Maria ,  Nissen Chris ta ,  Oeriein 
Konrad,  Rosenberq Inqe,  Thiel  Max und 
Welte  Otto,  dl« s ich berei twil l igst  In den 
Dierwit  des  Kriegs-WHW gestel l t  haben 
und in  selbst loser  Weise ihr  Bestes  zum 
Gelingen dos '  ds bei t ragen werden.  

Frohe Stunden In Pragerhof .  Mit  gro­
ßer  Spannung werden heute  in  Prager­

hof  »Die lust igen Sieben« erwartet .  Die  
Kunde von den ausgezeichneten Darbie­
tungen der  Künst ler  hat  bei  den Volks­
genossen der  Gemeinde schon lange um 

sich gegriffen Der  Kore-Saal  wird s i ­
cher l ich mit  Hei terkei t  und Frohsint i  

erfül l t  se in .  

Kind unter  Motorrad geraten.  Die drei­
jähr ige Erika Gargi t ter  in  St .  Peter-Frei-
enstem bei  Leoben wurde am 15.  Okto­
ber  von einem Motorrad überfahren.  Die 
Mutter  des  Kindes zog einen Karren,  
den s ie  auf  dem Feld mit  Gemüse bela­
den hat te ,  während s ich ihre  beiden Kin­
der  rückwärts  am Karren anhiel t tMi.  Auf 
der  Reichsstraße machte  s ich das  Mäd­
chen plötzl ich los  und l ief  dem aus Do-
nawltz  kommenden Motorradfahret  
Franz Neubauer  direkt  in  das  Rad.  Das 
Kind er l i t t  so  schwere Verletzungen,  
daß es  deren Folgen im Leobener  Kri in-
kenhau« eiUu.  

25 Prozent mehr! 
Erfolgreiche 1.  Reichsstrdfkj isammlung 

Die um 25.f2b. St 'plHnii)ei  d ,  J .  duich-
gelührte  Keichsstrui jenst i inmii iag dus 
Kriegt . -WHW ÜHJ 44 l ic i t le  em vorläui i -
ge« i i iget inis  von 31 5bl  /43.37 R.Vl.  Bei  
der  gleichen Si immlimg ( .es  Vorjahres  
wurden 2.5 275 ( iJü.Su t i 'v l  d i i lqohiachl .  
Die Zunanine bel iagl  somit  b  124.0 '2  
RM, das  s ind 24. t i  Prozent .  

Tapfere Untcrsteirer 
Pettau s tolz  auf  seine Sohne 

Es is t  noch gar  nicht  boidnye he.r ,  drifl 

wir  von einer  Reihe von Unteis te ierern 
aus dem Pet tauer  Kreis  ber ichteten,  die  
für  ihr  tapferes  Verhal ten vor  dem Feind 
mit  dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet  
wurden.  Mit  berecht igtem Stolz  können 
wir  auch heute  wieder  wei tere  Männer  
dieses  Kreises  melden,  die  diese Tapfer-
kei tsauszeichnungen erhiel ten.  So wur­
den Grenadier  Johann Werschi tsch aus  
Puchdorf  161,  Ortegruppe Mörtendorf  und 
Soldat  Franz I loiwath aus Dobieinsdorf ,  
Ortsgruppe Schi i tern mit  dem EK II  aus­
gezeichnet ,  Dieselbe Auszeichnung er­
hiel t  auch Unleiof t iz ier  Franz Kosi  aus  
der  Ortsgruppß Friedau,  während der  für  
Führer  und Vater land gefal lene Grena­
dier  Johann Osmetz aus  derselben Orts­
gruppe mit  dem Kriegsverdienstkreuz II .  
Klasse mit  Schwertern ausgezeichnat  
wurde.  Die Auszeichnungen dieser  un­
ters te i r ischen Männer ,  d ie  heute  wieder ,  
wie e inst  ihre  Väter ,  Schul ter  an Schul­
ter  mit  ihren Waffenkameraden aus a l len 
Tei len des  Reiches für  ihre  gemeinsame 
Heimat  kämpfen,  s ind der  tninier  wieder  
erneute  Beweis  der  Fortsetzung der  al­
ten und bekannten Soldatentradi t ion des  
s te i r ischen Süden«.  

Im Dienst der Heimatfront 
über  50 Jahre arbei te t  Josef  Rosi tsch 

in  Rast  berei ts  a ls  Geräte-  und Kessel­
schmied.  Ira  Laufe dieser  Jahre hat  «r  
mehr  a ls  dr«l  Mil l ionen verschiedener  
Werkzeuge,  wie Holzhacken,  Hämmer,  
Schaufeln,  Hauen u«w. geschmiedet .  Ro­
si tsch vol lbr ingt  auch heute  noch di« 
gleiche Arbei ts le is tung wie zu Beginn 
seiner  Tät igkei t  a ls  Gerf l teechmied.  Aus 
eigenem Anlaß kommt er  jeden Morqen 
mindestens e ine halbe Stunde vor  Be­
ginn der  Arbei t  in  das  Hammerwerk,  wo 
er  a l les  aufs  sorgfäl t igste  vorberei te t ,  
beim Heizen der  Öfen mithi l f t ,  d ie  Ar­
bei tss tä t ten und Werkzeuge besicht igt ,  
damit  die  Arbei t  ohne Störung pünkt l ich 
beginnen kann.  Rosi tsch sorqt  für» 
Werk,  a ls  ob es  sein Eiqentum wäre.  Er  
tut  mehr  als  seine Pfl icht!  

Neues deutsches Bauen 
Regt» Kulturschaffen In Pet tau 

Die zwei te  Veranstal tuna der  Volks­
bi ldungsstät te  Pet tau im neuen Arbei ts­
jahr  brachte  e inen Vortrag von Ing.  V 
Celot t i  über  neues deutsche« Bauen.  An 
Hand von Lichtbi ldern erklär te  dor  Vor­
t ragende den Sinn des  neuen Bauwil len«,  
der  während der  wenigen fr iedl ichen 
Aufbaujahre,  die  dem nat ionalsozial is t i ­
schen Deutschland verqönnt  waren,  schon 
so überwält igenden Ausdruck in den .Mo­
numentalbauten der  Bewegung und des  
Staates  gefunden hat .  Gleich wirkunq«-
vol l  wurde dabei  das  wunderi iare  Einfü­
gen des  Riesenbauvorhabens der  Reichs-
autobi ihnen in  die  deutsche Landschaft  
herausgearbei te t  und auch an anderen 
Beispielen die  Schönhei t  des  s innvol l  
angewendeten Zweckmäßigen aufqezeigt .  
Starker  Beif . i l l  dankte  dem Vortraqenden 
für  seine aufschlußreichen Ausführun-
gen.  

Den nächsten Vortrag im Rahmen der  
Volksbi ldungsstät te  wird Universi tä ts-
profesäor  Dr,  Balduin Sar ia ,  am Montag,  
den 25.  Oktober  über  »Die Geschichte  
Pet tau«« hal ten.  Auf Grund eir iener  f rurht-
barer  Forscherarbei t  wird der  Vortra­
gende dabei  die  bewegte Geschichte  der  
al ten Drausladt  von ganz neuen Gesichts­
punkten zeigen und damit  a l len ^al ten« 
und »nouen-« Pet tauern interessante  .Auf­
schlüsse vermit te ln ,  Wir  machen die  
Volksgenossen auf  diesen Vortraq noch­
mals  aufmerksam und Inden al le  dazu 
ein,  denen die  Kreiss tadt  ans  Herz qe-
wachsen is t .  Und deren s ind si t  her  ^^ehr  
v ie le .  

Neue Brotration und 
Urlauberkartcn 

Der Reichsernährungsminis ter  te i l t  in  
e inem Erlaß mit ,  daß für  die  Zei l  ab 18 
Oktober  auch bei  den Urlauberkarten 
die  Erhöhungen det  Brotk i r te  zu berück­
sicht igen s ind und zwar drrch zusätz­
l iche Ausgabe von Brotmarken ff i r  Wehr­
machtsangehörige.  Aus Gr l inden der  
Verwaltunqsvereinfachung v^ ' i rd  davon 
abgesehen,  die  neue Zoneneiniei lung 
für  Weizen-  und Roqqei ierzeugniss« 
euch auf  die  Urlauberkarten anzuwen­
den 

Die rusf l tz l lche Brotma'-kenahgahe 
herf lcksicht igt  sowohl  die  Erhöhung der  
Brotrat ion vom .11 Mai  um 300 g  als  
auch die  je tz ige Erhöhung um 400 g  Sie  
h r » n i c k s i c h l i g f  f e r n e r  e i n e  r i i K r i l  l  i h e  
Rat ion von 500 g  je  Zutr ihinq«perinde.  
Alle  diese neben don Ui laubt-rkr i r ten 
auszugebondfi i  Hrolmarkon l i i i i f r - i i  i i i i l  
Weizonbrot ,  Dadurch is t  d ie  hf i  den 
Urlauherkarlen außer  acht  q ' ' ld ' ;sene 
Versch ebung von Roggen-  ziun W ei-
Zenbrot  sowie die  unl jerücksichi  ql  ge­
bl iebene Erhöhung der  FiMtraf ion am 
31.  Mai  abgegol ten 

Die Brot ia t ion des  Inhabers  der  Ur­
lauberkarte  bplfctgt  i r tz t  f i i r  d 'e  Woche 
insgesamt 800 q Weizenbrot  und 17S()  g  
Roggenbrot  G'eirhzei t iq  is t  d ie  Gi ' i ' t iq .  
kel tsdauer  dei  ah 9  Auqust  in  Krrif t  ge-
tretenen Urlaubrrkar ten bis  zum 10.  
Apri l  1044 ver längert  worr len 

*  

Bel l i iggunq nur  bei  besonderem Aniruf .  
Entsprechend der  sei t  Kricr isheninn be­
rei ts  geübten Handhabung is t  i - t / l  durch 
o 'ne Verordni ing dfs  Reirh ' ^ innenm i i i -
s ters  klargestel l t  worden,  df iß  wählend 
des Krieges an den regelmäßigen allge­
meinen Beflaggungstanen die  dl lgemt^ ne 
Beflangung unler t i 'e ' l i t .  wpnn dazu nicht  
bat iondüis  aufgerufen wird.  
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Veräußerung von Pferden 
In  Nummer des  Verordnung»-  und 

Amtsblat tes  des  C.  d.  Z.  In  der  Unter* 
f i te ie im.irk vom 14.  Oktober  1943 is t  e ine 
Anordnung zur  Durchführung der  Ver­
ordnung des  C.  d .  Z.  in  der  Unters te ier-
mrtrk über  die  Veräußerung von Pferden 
vom 9.  Apri l  1943 erschienen.  Diese An­
ordnung über  die  Veräußerung von Pfer­
den in  der  Untersfeiermark bsinhal te t  
die  Verpfl ichtung der  ErnShninqsämter  
Abtei lung A,  s ich jedes  zum Vcrknuf  ge­
langende Nutzpferd und Nutzfohlen an­
dienen zu I t issen (Andienungspfl icht)  
Wcitrrs  is t  fostf ic legt ,  d- iQ grundsätzl ich 
der  Vprkri i i f  vnn Fohlen auf  Absatzver-
an-stnl tunnon durrh/uf i ihren is t .  Träger  
d .eser  A*^i t7Vf>Tnnsfa! tungpn is t  der  
I .ani>spfprdr/ .uf  htvprh ind Stniermark,  
Graz.  FiöhÜfh 'pso-Srhnnaugasso,  Barnk-
ke 12.  dorn i l le  Anmoldungf 'n  über  ver-
kdufl i  hp Znrht-  und Nutzfnhlen zei^qe-
lecht  br-k ' ( r>n ' . ' 'mobon s ind.  Der  .Abver­
kauf  bzv, ' .  d ie  .Ausfuhr  vnn Pferden in  
Gehicle  aul^eih i ib  dos Bereichrs  de* C.  
d .  7 .  in  der  nr i terf . te iormnrk is t  grund­
sätzl ich verboton .Au«^ri ihinen hierzu be­
dürfen der  vi i -hor  ner i  Zust immung des  
Beauftrf lqfrn für  Ernährung und Land­
wir tschaft .  '  

Hhrnngnb« tOr den 15 000. Besucher. 
Die in  Salzburg gezeigt« sehenswerte  
Gobirgsjngeihchau »Bergvolk — Solda­
tenvolk znhl te  d:pser  Tage ihren 15 00Ü. 
Be«;uther .  Es  Wrir  d ies  der  Hit ler junge 

Rolf  l .enh ' i r t  aus  Hnlleln,  der  aus  die­
sem Anlaß mit  e 'ner  hübschen Ehrenga­
be,  dars te l lend e. in  Er innfungsbuch au« 
den Kämpfen der  Gebirgsjäger  mit  e iner  
Widmunij  des  Generalkommandos in  
Si l . 'burq,  bedacht  v^ 'urde.  

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Unsere Elektrizitätswirfschaft ist krisenfest 
Überbezirklicher Energietransport wird planvoll gelenkt 

Die »krlsenfei te« Stel lung der  Elektr l -
r i tStswir tschaJt  kommt nicht  von unge­
fähr ,  v ie lmehr  beruht  s ie  auf  wei t  vor­
ausschauender  Planung.  Da mit  Kriegs-
beginn der  Stromverbrauch sofor t  ge­
walt ig  anschwoll ,  wurde die  Sorge um 
eine vermehrte  Stromen;eugung für  die  
Rüstungsindustr ie  und um eine gegen 
Feindeinwi ' 'kungen möglichst  s ichere  
Stromvertei lung akut .  Beu. ts  Im Sep­
tember  l^) .^9 wurde durch eine Verord-
nunn zur  Bewält iaunn dicFer  schwier igen 
und verantwo ' - t u T^isvol l rn  Aufqabe ein 
Zentralapparat  d^r  Ene» 'giew'r tPchaft  
geschaffen,  in  dessen Mit te lpunkt  der  
Reichslastver te i ler  s teht .  Es  gal t  zu­
nächst  die  Kapazi tä t  ohne g.öüoron Biu-
aufwand zu erhöbf»n;  neben der  VVi"dcr-
inqangset7ung s t i l lgelegter  Kraf twerke 
haben der  Ausbau der  Verbundwir t ­
schaft  und eine systematische Verma-
schung der  deutschen l .e i tunofinetze die­
sen Erfolg herbeigeführt ,  

R a t c h e t t «  I n q a n g a e t z u n q  
d e r  S t r o m V e r • o r q u n g  

Die aktuel le  Aufgabe des  Reichslast­
ver te i lers  besteht  nun dar in ,  den Ener-
gieausfal l  du 'ch Mohil is ierunq anderer  
Kraf twerke möglichst  rasch auszunlei-
chen,  a lso aus anderen Tei len dos Rei­
che« elektr ischen Strom in das  Scha-
densgebict  zu le i ten.  Hierbei  is t  Schnel­
l igkei t  das  oberste  G^br»,  denn von der  
raschesten Ingangsetzung der  Slromver-
sorqun" hänqt  unendl ich viel  ab.  

Zur  technischen Durchfübrum der  
, schwier igen Auf((abe Is t  das  Reich in  

Wicht ig  für  Reisen Im Schlafwagen,  versch 'e ' ione ünergiebczirkc eingetei l t ,  
S ' 'h l ' i f ' / . ' .^nen werden zur  Zei t  für  ihren 
e 'qe ' i t i 'c ' i i -n  Zwf 'k ,  r ler  Tinsparunq von 
Arbo:!- ,7i- i f  und r i rh . iUii t ia  c lor  Arhcif .s-
k '  i ' !e  b" '  bcso 'vipis  d '  nrfpp-lnn kr iegs-
vi?  h '  <:  n  Pc S'>n,  Vi>l l  bonot 'gt ,  Bot t -
p  . i ' rp  F.  und 11 1<' '  I -  werden deshri lb  
v  im l ' i  f 'k ' r i ' -or  ib  nur  nnch g^ ' -
f i r r )  , |  p  F;- ; rb"inigiun einer  Behörde 
nri '  f -^rpi ' ! ,  nd ' - ' r  . 'n  boson-leren Aus-
n- ihmofüHen n^gon ein srbr i f t l iche Er-
k^ rnnn übr^r  Kriegsv •.:  h | i ( :Vf»i t  d^r  Rei­
se  und Dringl icI iVfi t  i !" '  Srhl<Tfw<igenhe-
nul ' i in ' i  f i^ .gf- iehcn.  D fsen Reisenden 
s  nrl  l ie  Srhw'>rkrif>" '=!""?rhödiqten mit  
amtücben Aiiswr 'K^r 'n  n ' id  die  Verwun-
det '^n des  le tMnrn Kr^qc:  mit  e iner  Be-
scheirrgi tnn d«^« T ^- ' i r -^f ' s  oder  Truppen­
arzt '»« für  Re 'spr» SU'b ans n» ' rsönl ich«"n 
Gnlrdnn gieichqes 'eM* Der bisher  noch 
7uqe! . iss ' 'ne  f re ie  VerkMuf von Bet tkar-
f»>n f lb  IS Uh' '  des  V^rVi 'hr^tng^s ohne 
Nichwel« entfäl l t .  De Srhlafwaqen-
schiffner  dürfen f 'e  e  nur  geaen 
die  Besrhf i i i igunq einer  Behörde oder  
r  fma und ScbweTkrif^fs lvschadinten 
uid Verwundeten,  ^ber  nicht  gegen d 'e  
p 'qene schrif t l iche T 'k 'önina üt^er  d 'e  
Krieqswicht ' .gkel t  d '^r  abgeben.  Die 
P 'cht 'ok" ' ! t  der  Beerb ' ip 'c ' inqen und Er­
klärungen wird nachgeprüft .  

denen als  regional» Inatanx Bezlrkf la«t-
ver te i ler  vw.atehen,  • 'ewöhnlich techni­
sche Fachminner  In le i tender  Sl i - . .aag,  
die  diese schwier igen Posten ebenfal ls  
ehrenamtl ich ausfül len.  Erqibt  die  Über­
prüfung des  Katastrophengebietes ,  daß 
die  zur  Verfügung s tehenden Mit te l  
nicht  ausreichen,  um den Enerqieausfal l  
auszunlelchen,  eo greif t  der  Reichslast-
ver te i ler  e in ,  der  durch modernste  Nach­
r ichtenübermit t lung berei ts  über  den ge­
nauen Stand der  Dinge unterr ichtet  Is t .  
Er  entsendet  nun sofort  Hilfs t runps,  die  
dinn der  Orts las tver te i ler  bestmöglich 
ansetzt .  

Bei  dieser  großräumigen und kompli­
zier ten Ents töninqsakt inn verr ich 'en die  
Ingenieure und sonst igen Fachkräf te  re­
gelmäßig nicht  nur  fachl iche Glanzlei­
s tungen,  die  man bisher  für  unmöglich 
gehal ten hät te ,  sondern überbieten »ich 
fferadezn In aufopferungsvol lem und to-
deiverachten<lem Einsat i ,  In  den zel t ­
raubenden Arbel ten auf  der  Erde wer­
den ide durch die Technische Nothi l fe ,  
Wehrmachthilfskommandoi, Luft Schutz­
polizei ,  RAD, SS,  OT und Werkschutz  
unters tützt .  

S c h n e l l s t e  S c h a d e n b e h e b u n g  

In der  Zwischenzei t  le i te t  der  Reichfi-
laetver te i ler  den überbezlrkl ichen Ener­
gietransport .  Er  forder t  aus  al len Tei len 
de* Reiches den benöt igten Strom an 
und s teuer t  unsichtbar  den Ausgleich bis  
der  auf  dem langen Transportweg mehr­
fach umgeschal te te  Strom Im Schadens-
oebiet  e intr i f f t  und die  durch Peindein-
wirki ing ausgefal lene Energie  erseizt .  

Aul diese Weiss konnten auf dem Sek­
tor  der  Elektr iz i tä tsversorgung die Schä­
den häufig schon In wenigen Stunden 
behoben und die  ör t l iche Rüstungsindu­
str ie  vor  größerem Produkt ionsausfal l  
bewahrt  werden.  

Ganz ähnl ich Hegen übrigens die  Din­
ge auf  dem Gebiet  der  Gastwir tschaft ,  
d ie  e in  Tei l  des  Eneraiebedarfs  is t .  Auch 
hier  is t  in  wei tem Umfange durch Ver­
bund-  und Ausglelchwir t«chaft  der  benö­
t igte  Gasbedarf  an gefährdeten Orten 
ßichergestel l t .  Zwar hat  das  Ferngnsnetz  
nur  be/ . i rkl ichen Charakter ,  doch konn­
ten auch auf  diesem Sektor  die  durch 
Bomben verursachten Schäden an den 
Gaslei tungen sehr  rasch besei t igt  und 
der  Gasbedarf  gesichert  werden.  

F r e i w i l l i g e  H e l f e r  I m  D i e n s t  

Diese gewalt igen Ents törungsakt ionen 
konnten selbstvers tändl ich nur  mit  e inem 
äußerst  e las t ischen und betr iebsnahen 
Appaiat  mit  verantwortungsbewußten 
Menschen durchgeführt  werden,  für  die  
der  freiwil l ige und opferberei te  Einsatz  
für  Volk und Werk oberster  Grundsatz  
is t  Der  Reichslastver te i le .  betrachtet  
s ich daher  auch viel  weniger  a ls  anwei­
sende oder  s t rafandrohen, : .^  Behörde,  
wozu er  durch wei tgehende Vollmach­
ten ausgestat te t  is t .  Er  wil l  v ie lmehr  
Treuhänder  der  deutschen Elektr iz i tä ts­
wir tschaft  sein,  der  die  Interessen in  
e iner  Atmosphäre des  Vertrauen« aus-
nleichl .  Sein Appel l  an die  f re iwil l ige 
Mitarbei t  und Sel lxi tverantwortung In­
nerhalb der  Elektr iz i tdtswir tschaft  is t  
auch s te ts  r icht ig  vers tanden worden.  

SPORT u. TURNEN 

Kroatien und seine Handelsscliiffahrt 
Ohne Stdalshl l fc  während der  lugoslawischen Zelt  — Pläne für die Zukunft  

Nachdem die  adr int isrhe Küste  nun­
mehr V' .m Diibrovnik bis  Si is . ik  auch 
s taatsrechl l ich zu Kroat ien gehört  und 
f i io  wicht igsten H.ifonst i idle  und die  dt-^r  
Küste  vorgeldgerten Inseln von deut­
schen und kront ischen Truppen besetzt  
s ind,  wird auch die  Frage der  kroat i -
chen Hniidelsschiffahrt  wicdot  aktuel l ,  
obgleich die  kr ieger ischen Zei tumstände 
für  e ;ne Entwlcki i ing dieses  wicht igen 
Zweiges der  kroat ischen Wirtschaft  kei­
nesfal ls  günst iq  s ind.  Schon in der  a l ­
ten Donau-Monarchie  spiel te  das  kroa­
t ische Element  In der  östorrelchlsch-
ungtr ischen Adria-Sf  hiffahrt  e in  wich­
t ige Rolle .  Nach 1918 Is t  d ie  Seoschiff-
fnhrt  im ehemaligen Jugoslawien fast  
das  ausschl ießl iche Monopol  der  Kroa­
ten gewesen Es gab nur  e ine serbische 
SchiMahrtsgesel lschaft  und die  befaßte  
s ich vorwiegend mit  dem Binnenschiff-
f f lhr tsverkehr  auf ,der  Donau und der  
Sewe.  Allerdings war  auch hirr  das  

Ausrichtung für verantwortungsvolle 
Aufgaben 

Vor Rcfji  1 des Fiihrcrschulunjiswerkes in der Deutschen Jugend 

Mit  der  wach ' -onden Härte  des  Krie­
ges  gewinnt  die  plr inniußiga Ausrich-
tunc]  und Erziehung auch des  Führer­
korps der  Deutschen Jugend und der  
Hit ler  Jugend kr iegsentscheidende Be­
deutung.  Da» Führers thulungswerk,  fo  
s ihreibt  hierzu der  Sachbearhoi ter  der  
PeichsjuqfMidluhning,  Oberbnl inführer  
Grießni-nyet ,  der  ki i rz l lch Im Marburger  
Heimd'bund' iaal  vor  der  Führerschaft  
der  Deulsch-n Jui j^nd sprach,  Is t  e ine 
di  r  v ie len M";f j ' . i>  hkei ten,  unseren Füh­
rern und Fi ihror innen die  Vorausset-
T .ng f i i r  ihre  verf in 'wortunqsvol le  Auf­
gabe zu geben F.s  wird in  diesen Ta-
g '^n In a l len Stedten des  Reiche^s begin-
nf-n und die  junge Führerschaft  der  
Hit ler jugend den ganzen Winter  hin­
durch erfassen 

Die nnrchfühnmg erfolat  In  Form von 
Arbei ' sgenieinsrh i l ten.  Die e inzelnen 
Tyipmi-n hi!di ' ' i i  den Inhal t  e  ner  Arbei ts-
qi 'meinsf  hnft ,  d ie  jewei ls  von einem 
fähigen Farhmtinn gelei te t  wird.  In der  
Arbei tsqemeinsrhaf t  wird der  e inzelne 
Tei lnehmer zur  persönl ichen Mitarbei t  
heran ' V 'Zogen,  zur  e igenen geis t igen Ar­

bei t  angeregt ,  um so die  e lementars ten 
Grundlagen der  Technik geis t iger  Arbei t  
zu erhal ten.  Den Lei tern der  Arbei tsge­
meinschaften muß es  gel ingen,  unter  
Hinzuziehung der  wesent l ichsten Ll tera-
t t i r  und unter  Milbenutzung von Zel­
tungen,  Zel tschrif ten,  Bi ldbändern und 
Fi lmen die  einzelnen Themen wirkl ich 
erschöpfend zu behandeln und dimit  die  
Mitarbei t  a l ler  von immer neuen Seifen 
her  anzuregen und zu fördern,  

Die Arbei tsgemeinschnt ten de« Füh-
reischulungsweikes werden ihr  Ziel  er­
reicht  haben,  wenn ihre  Tei lnehmer die  
geschicht l ichen Ereignisse  au* Vergan­
genhei t  und Gegenwart  die  Erschei­
nungsformen des  tägl ichen Lebens wie 
auch al le  pol i t ischen Ausbl icke in  un 
sere  völkische Zukunft  in  das  Gesamt­
bi ld  unserer  Weltansch ' iuung mit  s ie­
cherem und unbeirrbarem Inst inkt  e in­
zuordnen vermögen Die Führer  und 
Führer innen s ind dann wieder  umso 
le ichter  in  der  Lage,  die  ihnen ' inver-
t rauten Jungen und Mädel  zu fanat i ­
schen Trägern der  nat ionalsozial is t i ­
schen Weltanschauung zu erziehen 

s ihiffcihrende Personal  meis t  kroat ischer  
Abstammung.  

Die Seefahrt  war  im ehemaligen Ju­
goslawien ein St iefkind des  Staates  und 
zwar gerade deswegen,  wei l  s ie  s ich 
zumeist  im kroat ischen Händen befand.  
Was also auf  diesem Gebiet  geschaffen 
worden war ,  is t  dem Unternehmungs 
geis t  der  Kroaten zu verdanken gewe­
sen,  die  s ich al len Schwier igkei ten zum 
Trotz  aus  diesem .Sektor  noch nicht  ver­
drängen l ießen.  Dabei  hat te  gerade in­
folge des  Mangels  e iner  s taat l ichen Un 
ters tützung die  Seeschiffahrt  während 
der  jugoslawischen Zel t  s tark gegen die  
Konkurrenz größerer  Staaten,  so vor  al­
lem I ta l iens ,  dann aber  auch Griechen­
lands,  zu kämpfen,  da beide Staaten 
ihre  Seeschiffahrt  mit  a l len Mit te ln  un­
ters tützten.  Trotzdem Ist  es  dem Fleiß 
und der  Tücht igkei t  der  kroat ischen 
Reeder  und des  kroat ischen seemänni­
schen Personals  gelungen,  Innerhalb von 
20 Jahren die  Tonnage durch Neuhauten 
und durch Ankauf  a l ter  Schiffe  zu er­
höhen.  

Der  le tz te  Bericht  der  kroat ischen 
Reederelen aus  der  Zei t  der  jugoslawi­
schen Aera is t  Mit te  1940 veröffent l icht  
worden.  Diesem Bericht  zufolge bel ief  
s ich die  Zahl  der  kroat ischen Reede­
relen am 1.  Januar  1940 auf  24.  Diese 
Reedereien betr ieben neben den Linien 
der  Küstenschiffahrt  auch freie  Schiff­
fahr t  mit  185 Schiffen von einer  Ge-
samttonnage von rund 400 000 br t .  Von 
diesen 195 Schiffen waren 79 Schiffe  
für  die  Hochseeschiffahrt  geeignet ,  wäh­
rend In der  großen Küstenschiffahrt  14 
und in  der  kleinen Schiffahrt  92 Schiffe  
e ingesetzt  waren.  Die meisten Schiffe  
besaß die  »Adrlat lsche Schiffahrts-AG* 
(Jadranska Plovldba)  In Susak,  während 
der  »Jugoslawische Lloyd« In Spl l t  mit  
92,381 br t  über  die  größte  Tonnage ver­
fügte .  Die Qbrigen Reedereien befaßten 
s ich in  ers ter  Linie  mit  der  Küsten­
schiffahrt .  Die  kroat ischen Schlffahrtsge-
sel lschaft ten unternahmen regelmäßige 
Fahrten nach Griechenland,  der  Levante ,  
Ägypten,  nach Ff-ankreich,  Spanien und 
Marokko,  nach Portugal ,  Belgien,  Hol  
Innd,  Deutschland,  Dänemark und Eng-
l . ind und schl ießl ich nach beiden Ame-

Seehandelszentren Im Fernen Osten und 
in Südafr ika.  

In  Kroat ien holf t  man nun,  daß nach 
Beendigung dieses  Krieges die  kroa­
t ische 1 la iulelssrhiffahrt ,  getragen vom 
Verständnis  des  ganzen Volkes und der  
s tnat l tchen Kreise ,  e iner  neuen und 
glückUchercn Zuk\ inf t  entgegengehl  und 
durch ihre  Tücht igkei t  e inen hervorra­
genden Platz  in  der  neuen Weltschiff-
führt  err ingen wird.  

Neue Geschwindigkei tsgrenzen t t l r  
I .as tkraf twagen.  Um eine möglichste  
Schonung der  Reifen von Lastkraf twa­
gen zu erreichen,  best immt eine Verord­
nung des  Relchsverkehrsminis ters ,  da? 
die  für  e ine Tragfähigkei t  von 765 kg 
bis  1170 kg best immten Reifen nur  noch 
für  Geschwindigkei ten bis  zu 50 km 
(bisher  60 km) je  Stunde verwendet  
werden dürfen.  Reifen mit  e iner  Trag­
fähigkei t  von 1245—1875 kg dürfen 
höchstens für  e ine Geschwindigkei t  von 
35 km (bisher  40 km) und Reifen höherer  
Tragfähigkei t  nur  noch für  e ine Ge­
schwindigkei t  von 30 km (bisher  35 km) 
je  Stunde benutzt  werden.  Kraf t fahr­
zeuge mit  Reifen dieser  Art  müssen,  
wenn höhere Geschwindigkei ten er­
reicht  werden könnten,  mit  Geschwin­
digkei tsschreibern oder  mit  Vorr ichtun­
gen versehen werden.  Außerdem müssen 
diese Kraf t fahrzeuge amtl ich gestem­
pel te  Geschwindigkei tsschi lder  führen.  
Kraf tomnibusse mit  Reifen für  e ine 
Tragfähigkei t  von mehr  als  1875 kg s ind 
von diesen Vorschrif ten ausgenommen,  
wenn s ie  ausschl ießl ich Im Linienver­
kehr  eingesetzt  s ind und der  Fahrplan 
eine größere Dauergeschwindigkei t ,  a lso 
30 km je  Stunde ausschl ießt .  Die Ge­
schwindigkei tsschi lder  s ind unverzüg­
l ich anzubringen,  die  Geschwindigkei ts­
schreiber  bezw,  die  die  Geschwindigkei t  
begrenzenden Vorrichtungen bis zum 1. 
Januar 1944, 

ErhUhunq der SchutzwagenqebUhr und 
Privatwaqenfracht Im Verbandstaril mit 
Ungarn,  Am 16 X 1943 wurden die  
Schutzwagengebühr und die Prlvatwa-
genfracht im Rahmen des Deutsch-Un­
garischen Verbandsgfl ter tar i f«  entspre­
chend der  ungarischen Tariferhöhung 
auf  der  ungarischen Tei ls t recke herauf­
gesetzt ,  Die Schutzwagengebühr  für  die  
»tnqarische Strecke erfährt  e ine Erhöhung 
von 27 Rpf auf  36 Rpf.  Die ermäßigle  

Um die JVleisterachclt im Fußball 
Am Sonntag Doppelproqramm aal dem 

Marburger Rapld-Stadion 

Im Mittelpunkt des Interesses steht 
da« fflr Sonntag 15 Uhr auf dem Mar­
burger Rapid-Stadion angesetzte Mei­
sterschaftsspiel zwischeri dem wieder 
erstarkten Grazer  Sportklub und Rapid 
Marburg Besonders  der  Giazer  Sport­
klub hat  in  den letzten Snielen um die  
Gaumeisterschaft  ausgezeichnete  Er­
gebnisse  erziel t .  Auf der  anderen Sei te  
benöt igt  Rapid dr ingend Punkte ,  um Im 
weiteren Verlauf der Meisterschaft noch 
ein gewicht iges  Wort  mitreden zu kön­
nen.  Es kann somit  e in  rassiger  Mei­
s terschaftskampf erwartet  werden.  Im 
Vorspiel  t reffen s ich um H 15 Rapid II  
und S(J  Edl inqen im Punktckampf um 
die  unters te i r ische Meisterschaft .  

Die Reichsleistun^s^nippe 
im HJ-Schilauf 

Die Angehörigen der  Hit ler-Jugend 
s ind zur  Zel t  mehr  denn Je  Träger  des  
Leis tungssports .  Für  den kommenden 
Winter  1943 /44, der  nach den vorl iegen­
den Plänen wieder  im Zeichen s tärkerer  
schisportlicher Betätigung stehen soll, 
Is t  daher  die  Bekanntschaft  mit  der  
Reichsleis tungsgruppe Schi lauf  der  Hlt-
ler-Jugend nicht  ohne Interesse.  

Bei  der  Erfassung der  jugendl ichen 
Leis tungfschi läufer  spiel t  naturgemäß 
wei t  mehr  a ls  In a l len anderen Sportar­
ten der  Landschnftscharakter  der  e inzel­
nen Gebiete  e ine ausschlaggebende Rol­
le .  So steht  dann auch von den elf  Ge­
bieten,  die  in  der  Lis te  ver t re ten s ind,  
das  Gebiet  Tirol /Vorar lberg mit  13 Be­
werbern wei taus  an ers ter  Stel le ,  ge­
folgt  vom Sudetenland mit  8 ,  Sachsen 
mit  6 ,  Schwaben mit  5  und Hochland mit  
4 Vertretern.  Weiterhin s ind Salzburg 
und Wien ( je  31,  Niederdonnu (2) ,  Nie­
dersachsen,  Baden und Steiermark ( je  
pinmal)  berücksicht igt .  Die  Gebiete  des  
Donnu-Alpenlandes s te l len von den 47 
J i inqen,  die  In die  Sonderklasse Aufnah­
me gefunden hat ten,  a l le in  deren 20.  

Rapid-Fußbal l ,  Am Donnerstag ab 17 
Uhr auf  dem RHion für a l le  
Mannschaften Fußhal l t ra inlng.  Ab 19 
Uhr im Kaffe  Rathaus Spielerversamm-
lunq.  Erscheinen is t  Pf l icht!  

Meisterschaften und Rekorde In Un­
garn,  Ein neuer  ungarischer  Rekord Im 
50 km-Paarf ihren wurde in Budapest von 
den Radrennfahrern Notas  und Flee mit  
1:08:15 aufgestel l t .  Die  ungarische Berg-
meisterschaft  Im Radfahren sah Fekete  
auf einer 6,5 km langen Strecke vor Ka-
rakl siegreich. In Budapest wurde Ka-
pusi  In  5 '0B;OO Std.  Landesmeister  Im 
50km-Gehen.  Pataki  hol te  s ich den un­
garischen Meister t i te l  im Turnen mit  
117,4 P.  vor  Börtsök.  

Turnllnderkampl Finnland — Ungarn. 
Der Finnische Turnverband hat  an Un­
garn eine Einladung zu e inem Länder-
kämpf ger ichtet .  Das Treffen der  Nat io­
nalmannschaften «ol l  voraueslcht l lch am 
19 Dezember In Hels inki  vor  «ich gehen.  
Ungarn hat  berei ts  seine Zusage er te i l t .  

!n | edem Monat ein Werbesplel .  Der  
Sportherelch Rerl in-Mnrk Brandenburg 
hat  es  seinen führenden FuRbal lvereinen 
zur  Pfl icht  gemacht ,  um die  märkischen 
Sporthezlrke zu unters tützen.  In jedem 
Monat  wenigstens ©in Werbespiel  In  der  
Mark atisztitragen. I>er Anfang wird am 
7.  November mit  drei  Spielen gemacht .  

Gust Bcreauer, der  deutsche Schiwel t ­
meis ter  aus  Petzer  im Riesengebirge,  hei­
ra te te  In Schl iersee Fräulein Sachs.  

Fracht  für  leere  Pr ivatwagen wird auf  
r ikas .  Außerdem berührten kroat ische |  der  ungarischen Strecke von bisher  
Schiffe  der  f re ien Seeschiffahrt  auch die  9  Rpf auf  11 Rpf erhöht .  

Wir hören im Rundfunk 
DoBa*rf(atf,  11. Oklob«ri  

Rtichtpro (rimaii 10—Iii Klintftnd« Landtchaft.  

— 11—11 .30! Kltin«t  Xoniad der Wftnar Sr«-
phnnlk«r.  — 12 .35—12.45 :  Dar Baricht  wr Lag*. 
— tS—16: Volkttflffliieha Münk atia Niadtrdavtach-

land. — 16—17: Aua dar Wall der Opar. — 17.11 

—I8.3O1 Eia buntar Malodlemlraufl.  — II.M—Ifi 

Per Zeitipieifel.  — 19.IS—19,30: Fronthrrichla. — 

20.15-21; Abindkoniert: Bach, Hindtl,  — 21 —22i 

Sranin tui Wa|(Dari »Tannhluaar«, 2. Akt. Lal-

luntfi Arlur Rother, 

Daitacblandiaadari 17.15—IS 30i Warka r«a R. 

SirauO, Harmaon SehrAdcr, Kotalr a. a. — J0.15 

—2I1 Varlraula Kling« dtr Untarbaltunlaaiualk. 

— 31—22: >Muaik für dich*. 

t i - r  WHr doch bloß 
h. i t  IMordc beschl ' i -
i ' tu lcn gelegt ,  und 

E f f i  B r i e s t  
Roman von Theodor Fonfane 

74 Fortsctzunfi  

Ja ,  Roswith ' i .  d ' i  von - .prechen Sie  in  e l -
ni ' tn  fc l i l t  b im:  noch,  dnü Sie  
Annier  l ) ' t )  , i i i .  h  d ' •  f i  sc h i r l i te  er / . jhlen,  
ut id  A;i : i i .  (  Iv  t i  ;Mn' |» 'Sfqnff  wird,  
d .mii  vi rd  s diu h ([f-w-H erf i ihier i ,  
m ul  v i r ' ' .  ' I i i  t | i  • ) ' . •  IT)  r  1(1 nnthi  und 
d. is  f i rg» i t  t . i  '  I i ,  f i .  •!  "^. le  d  .s  a l les  er lebt  
h . ibei i ,  u- i ( l  Ihi  
em Dortu h ' r  • in  
g( n od<M r (IC I 
nun kommen Mi-  und v> r langi^n von un-
b> rm cjr ini i  qnn l l - r i r i ,  ddß er  s ich das  
al l t is  i i ihig lui . t ,  b loß wei l  es  so 
lange h 'T is t  vV ; s  l i rKlt  lange hpr? 
Scrhs  Jahre is t  n  • h l  lange hei .  Und 
unsere  gn<id ge Fr  mi de  aber  nicht  
wieder  kommt,  diT grwid ' r ip  Herr  hat  es  
mir  eben r i f 'Ki t  -  wn- »• gnr id  ge  Frau 
wird ers t  se(  l i -ui id/v. ' . i r r / ig  und im Au-
grs t  Is t  ihr  ( i fburlf t i . ig ,  und dfi  kommen 
.Sie  mir  , i i  i t  l i i iu ie  her ' .  Und wenn s ie  
sechbundr '  ibig >v. . re  •(  h  t , (gp Ihnen,  
b"i  se 'hsi ind eiHin n: ' i [ l  rn^in r ' s t  r(>< h l  
aufpassen,  und wi r in  dr- i  gnn l on l l f . -
nuhts  ( jnt . 'n  häl t -  d . inn hatr tn  ihn die  
vornfhm"n l .eulf  , f?rsrhni l l '^n ' .  
df is  V/r . r t  km ,^n S  d ir  n i r i i t  R.- js  
wi tha,  davon wls«: .  -n  ' . ic  nichts ."  

»Nein,  df lvnn \vr  1 i th  nich 's ,  wil l  
au» h  f l icht ;  al> '  r  d  •> wni ' .  ich,  Juhinna,  

daß Sie  In den gnad gen Herrnverl lebt  
s ind. t  

Johanna schlug eine krampfhafte  
Lache au( .  

»Ja,  lachen Sie  nur .  Ich sph '  es  schon 
lange.  Sie  haben so wis .  Und ein 
Clürk.  daß unser  gnftd 'gcr  Herr  keine 
Augen dafür  hat . . .  Die arme Fiai i ,  d ie  
a ime Frau « 

Johanna lag d. i rnn,  Fr ieden zu schl ie­
ßen.  ^Lassen Sir  s  gut  «lein,  Roswith ' i  
S 'e  h iben wieder  Ihren Koller ;  <!ber  ich 
weif?  schon,  den hfibcn al le  vom Leinde.  

»Kann schon f .e in ,«  

»Ich wil l  je tz t  nur  die  Briefe  for t t ra­
gen und unten s( 'h<>n,  ob der  Por^ 'er  
viel le icht  schon die  anderr-  Z ' ' i lunr |  h .  t  
I ' rh  h . ibe d ' ) (  h  r» 'cht  verr tandf-n.  dah er  
Lene danach gesch 'ckt  hat?  Und es  mnft  
auch mehr d- i r in  s tehf^m dds hier  Is t  ja  
so  rfut  wie  gir  nichts  « 

DREISSir.STnS KAPITFL 

ntr i  und die  r ieh '^i tniät ln  Zwi '  knr  wa­
ren sei t  fas t  diel  Wochen in Hins unrl  
bewohnten daselbst  d . is  nrdgos(  hoR ei-
n^r  re izenden klein;  n  Vil la .  In  ihrem 
zwis 'hen ihien zwei  Wohnzimiurrn ge­
legenen gemeinschal t  l iehen "^alon mit  
P ' ick auf  f l f 'd  f1ar t<>n s t . ind e in  Poüsan-
derf l i ' lqel ,  auf  dem T'!-  dann nnd wann 
ou 'e  Sonate ,  d '»« /wh d !nn nnd 
wann em'^n Wii l /er  «-pielU' i  s ie  wir  f |  in /  
i inmtis ik . imfh unrl  br-rh ' ' iTikt"  , ich Im 
wesent l i f  hfn f lar- t i i f ,  fui  Nl '  numn als  
Tannhauser  zu s '  hwiir infn.  

Es war  »" 'n  heir l  C1I<M 'n  ( 'eni  
klei iMMi G' i r t ' -n  zwil  (h ' . ' i l iMi d ie  Voijcl ,  

und aus dem angrenzenden Hause,  dr in  
bich e in  »Lokal« befand,  hörte  man,  
t rotz  der  f rühen Stunde,  berei ts  das  Zu­
sammenschlagen der  Bil lardbal le .  Beide 
Damen hat ten ihr  Frühstück nicht  im 
Salon selbst ,  sondern auf  e inem ein 
paar  Fuß hoch aufgemauerten und mit  
Kies  bestreuten Vorplatz  e ingenommen,  
von dem aus drei  Stufen nach dem Gar­
ten hinunter  führten;  die  Markise ,  ihnen 
zu H' iupten war  aufgezogen,  um den 
f ienuf^ der  f r ischen Luft  In  nichts  zu 
berschränken,  und sowohl  Eff i  wie  die  
r i fhnimiel t in  waren ziemlich emsig bei  
ihrer  Handarbei t  Nur dann und wann 
wurf len ein paar  Worte  gewechsel t  

»Ich begreife  nicht«,  sagte  Elf i ,  »daß 
ich schon sei t  vier  Tagen keinen Brief  
habe;  er  sch-^oibt  sonst  tägl ich.  Ob Annic 
kiank is t?  Oder  er  selbst?« 

Die Zwicker  lächel te :  ».Sie  werden er­
fahren,  l iehe Freundin,  daß er  gesund 
is t ,  ganz gesund.« 

Cff i  fühl te  s ich durch den Ton,  In dem 
dies  gesagt  wuide,  wenig angenehm be 
rührt  und schien antworten zu wollen,  
aber  ui  eben diesem Augebl icke t ra t  
dus aus  der  Uuujegeud von Bonn s tam-
rmiide Mar nadrhcn,  das  s ich von Ju­
gend an lUitan gewöhnt  hat te ,  die  man 
n ( | f  ichsten Orschelnui igen des  Lebens 
al l  Bo. ' iner  St i idi 'n ten und Bonner  Husa-  ^ 
ren / I I  n iesBen vom Salon her  aul  di  11 
Vi-rplalz  hinaus,  um hier  den Fiüh 
sl i i rk ' - t i ' ich ah/nräunien.  Sie  hief^ Afra  |  

Alias  Kar) tc  r i l l ,  -CS muli  dofh chon 1 
neun sein;  wur düi  PoBlbote  iukIi  i i i t l i t  |  
d a v x  '  

»Nein,  noch nicht ,  gnäd 'ge Frau.« 
»Woran l iegt  es?« 
»Natürl ich an dem Postboten;  er  is t  

aus  dem Siegenschon und hat  keinen 
Schneid.  Ich hab 's  ihm auch schon ge­
sagt ,  das  sei  die  , re ine Lodderei i ' .  Und 
wie Ihm das  Haar  s i tz t )  Ich glaube,  er  
weif* gar  nicht ,  was ein Schei te l  Is t .«  

»Afra .  Sie  s ind mal  wieder  zu s t reng.  
Denken Sie  dor  h:  Postbote ,  und so tag­
aus,  tagein bei  der  ewigen Hitze .«  

»Is t  s rhon recht ,  gnäd 'ge Frau.  Aber  
es  gibt  doch andere,  d ie  zwingens-  wo s  
dnn st"ckt ,  da geht  es  auch,« Und 
während s ie  noch so spiach.  nahm se  
düs Tablet t  gi ' schickt  auf  ihre  fünf  Fin-
<ierspi l /cn und s t ieg die  Stufen hinunter ,  
um dur(h den Garten hin den näheren 
Weg in die  Küche zu nehmen 

>Eino hübsche Person«,  sagte  die  
Zwicker .  »Und so guick und kasch,  und 
ich mrichte  fast  sagen von einer  natdr-
i lchon Anmut Wissen Sie  l iebe Baronin,  
dal i  mich diese Afra  . .  übrigens em 
wundrtrvoMer Name und es  sol l  sogar  
e ine hei t ice  Afra  ( jegeben haben,  aber  
Irh glaube n.cht  daß unsere  davon «h-
stamtr i f  .  «  

»Und nun.  l iehe GeheimrÄtin,  ver t le-
f(Mi S ie  s ic l i  Wiedel  in  Ihr  Nehentherna,  
das  diesmal  Afra  heißt ,  und vergessen 
darubei  ganz,  was Sie  eigent l ich sagen 
wollen 

»Do'  h  nicht ,  l iebe Freundin,  od 'M ic  h  
f inde mich wenigstens wiedi-r  zurück 
Ich woll te  saj ien,  daß mich diese Afra  
c(an/  ungemein an die  s taat l iche Person 
ei ini ier t ,  d ie  ich in Ihieui  l lause. . .«  

»Ja,  Sie  haben recht .  Es  is t  e ine Ähn­
l ichkei t  da.  Nur unser  Berl iner  Haus­
mädchen Ist  doch erhebl ich hübscher  
und namentl ich Ihr  Haar  viel  schöner  
und vol ler ,  Ich habe so schönes f lach-
lenes  Haar  wie unsere  Johanna hat  
überhaupt  noch nicht  gesehen.  Ein biß­
chen davon s ieht  man Ja  wohl ,  aber  
solche Fül le . . .«  

Die Zwicker  lächel te .  »Das Is t  wirk­
l ich sel ten,  daß man eine Junge Frau 
mit  solcher  Begels terunn von dem flach-
sc-nen Maar  ihres  Hausmadchens s | ) ic-
chen hört  Und nun «ufh noch von der  
Fi i l le l  Wissen Sie ,  daß ich das  rührend 
f inde.  Donr.  e igent l ich is t  man doch bei  
der  Wahl  dei  Mädchen In e inei  bestän­
digen Verlegenhei t  Hübsch sol len s ie  
h«i i i ,  wei l  es  jeden Besucher ,  wenigstens 
die  Männer ,  s tör t ,  e ine lange Stakete  mit  
gr iesem Teint  und schwar/en Rändern 
in der  Türöffnung erscheinen zu sehen,  
und ein wahres  Glück,  daß die  Korr i ­
dore meistens so dunkel  s ind.  Aber  
nimmt man wieder  zu viel  Rücksicht  auf  
solche I lausroprcisentat ion und den so­
genannten eis ten Eindruck und schenkt  
nif ln  wf»hl  gar  noch einer  solchen hüb­
schen Person eine weiße Tändelschürze 
nach der  andern so hat  man eigent l ich 
keine ruhige Stunde mehr und fragt  
s  c 'h .  wenn man nicht  zu e i te l  is t  und 
nicht  zu viel  Vertrauen zu s ich selber  
hat ,  ob da nicht  Kemedur geschaffen 
werden müsse R'-niedi i r  war  nämlich 
ein Liebl lngswort  von Zwicker ,  womit  
er  mich of t  gclnngweil t  hat ;  aber  f re i ­
l ich a l le  Gehei inrälo hüben solche Lieb« 

l ingsworte .«  
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S T A D T T K F A T E R  
M A R B U R G - D r c i u  

Donnerstag,  21 Oktober .  Gwichlossene Vor­
s te l lung für  die  Wchrm.icht ,  FRIEDERIKE. 
Operet tp  in  3  Aktf . 'n  von Frnn? Lehnr  
Kein Kartenveikaul ,  Beqinn;  20 Uhr,  En­
de:  23 Uhr.  

Frel lan,  22 Oktol ier .  DER LUnNER. lustsplal  
in  3  Akten von Carlo Goldoni ,  Musik von 
C.  Czirniawsky Freie  Nachdichtunq von 
Anton Mninik,  Beqinn:  2ü Uhr.  Ende:  22 
Uhr 30 Preise  II ,  

A  m t a l c H e  

P e k  « m r i t n i c i c H u n p e n  

Der Chef  der  Zlvl lverwal l i ing in  der  Unlers le lerm.irk,  
Der  Beauftragte  für  Erndhiunq und LaJidwir lschaft .  

GZ.:  CdZ LE-E 2/111-1943.  Graz,  den 16.  Oktober  1943.  

Bezi!^ von Eiern 

Vorverkauf  außer  M o n t  a  q  tBqllch von 9 
bl« 13 und von 15 hin 18 Uhr an der  Thea­

terkasse,  Theaterqap«e 3.  

1  U N T E R S T E I R I S C H E  
I  L f C H T S P » E L T H E A T E R  
' 

I M A K B U K G -  D K A U  

In  der  HS.  Zutei lungsperio de werden Ln der  Untorsteier-
mark 2 Eier  für  jeden Versor  gungsberecht igten ausgegeben 
und zwar:  

auf  den Abschnibt  a  55 de r  Reichseierkar te  1  El ,  

auf  den Abschni t t  b  55 d« r  Reich»eierkar t«  1  Ei .  

Die  Ausgab« der  Eier  er  folgt  voraussicht l ich ers t  In der  
iwei i ten Hälf te  der  55,  Zuted lunqspnrlode.  

Um em€n Doppelbezug zu vermeiden,  s ind di« V«rtel l f l r  
verpf l ichtet ,  d ie  Einzelabschnl  t te  a  55 und b 55,  d ie  an der  
Reichseierkar te  verbleiben,  du rch Aufdruck ihre» Firmen-
stempel i  zu entwerten.  249 

Im Auftragfl :  g«i .  Dr. Artner. 

] 
ß n I» «• n C Ii I S !>! F ! E 
Houle 16 IR HO 20 4.<i t lhi  Per i inj l  221» 

Donnerst- iq,  21,  Oli lober — Srhrif lder,  Willy 
Fursl i  1 l iuu Lli igeu und Frl lz In 

Ich kenn dich nicht und liebe dich 
^llr  Juqenri lU hH /i i() i>li i<i!(rn I 

E S P i  
GK.SCHLOSSPN 

W IS 20 4^ [Ibl  
Sc 13 4) th IK 30 20 4S Übt 

I Dononrstdg,  21.  Oktober — (1er große Aitluton-Pllm 

I Die drei Codonas 
{ Scn4 Dritguii ,  I .cna Ndroidna,  Anuellei  Bnlnhotd,  
f Ernsl  V, Klif iülaln,  Jniul  Slfbcr.  Mnilki  Pnler Kreudar 

Ftl i  J t t)]pn(t lkhe ntrhl  tunrlditenl  

STEIRISCHER HEIMATBüND 
Amt Volkbi ldung CILLl 

SONDERAUSSTKLI.UNG 

Das Dorfbiich 
Saal  der  Kreiss))arkasse Cll l i  
vom Hi.  b is  25.  OUloher  1013.  
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D#r 

KlülnBPnzcliiPP 
der  »Marburger  
Zei tuniJ« is t  
e ine Fundsirube 
öi inst i (JcT An­
gebote  a l ler  
4r t l  Es fehl t  
noch Ihr« 
Anzeigel  

Butq-licln!*p*c!e CiHi Ufr ihaentpld«! 
i i trafi» 

Donnari t i tg,  I I .  OktobM 

Wir tanzen um die Welt 
HB Blick hlnttr  dia Kiil i i i««n dar WAllt lAdt-VarletAfl  
mit  iDcIa HAnirh,  Charlutte ThieU, It*D« v.  Miran-
dorlt ,  CatnlA lIAhn Charlotl  Daudert  u.  Karl  Rüddati .  
FBi Jugcndiichf tafif lainnnI 

Melropo'-f.fcji^apte^e fiüi 
t ieul«,  Ditnitorslag,  2t .  Oklobrr  

Zwei glückliche Menschen 
Magdi Srhneldor,  Woll  Alhach-Brily,  H«D» Oldcn 
und Oakar Slma. — t-fki  Jugcndllrbn nlrbl  lugelaniiPii .  
Samstag,  Ifi  Okl.  um U JO Uhr Snnntag 17 ükt  
um 9 30 ITbr,  Montag,  18 Okt um 14)0 Ifbr dar 

MRrrhFDill in , .Frflb1lrhn Ruii l<>rhiint" 

Tonl ic l i l^ tpiele  Deutfschcf  Kniis  
Pe/ 'a i t  

Vraltag,  22. ,  Samitng 2.1.  und Snnnlag,  2t .  Oklobar 

Späte Liebe 
Dia dr*matl»rh-tp<i; ,eir i i l<;  Im h(e elnar Ell» In dam 
WIen-rUm ir l t  PhuIs Wef^ety und Atll ta HOrbIgcr.  

Pfl i  Jagendllrb» alcbl  inncUtieol  
POr Prultag,  Samstag und Sonntag Kartat ivorrarkaur 
|*<lan Pr«ltag ab U Ubr an d«i  Klnu-Kaai« 

Energieversorgung SUdsteiermark AktlengeKelldchaft  

G a s w e r k  M a r b u r g  

Die Bauunternehmer, Wasser-, Gas-
und KanalisaiioTiseinrichtcr 

•werden aufgeforder t ,  bei  Aufgrnbungen auf  der  Straße,  öffent­
l ichen PMtzen und Prlvatgrunden freigelegte  Rohrlei tungen 
dem Gaswerk ^tets  «ofort  zu melden,  damit  d ie  erforder l ichen 
Maßnahmen zur Sicherung der  Gaslei tungen getroffen werden 
kf tnnen.  Bei  Unter la«sung der  Meldung setzen s ich die  Schuld­
t ragenden al len Polgen,  welche der  ents tandene Schaden an 
Eigentum und Leben nach l ieh zieht ,  aus .  

Gerade in le tz ter  Zel t  haben durch Grabarbet ten an rer-
tchiedenen Punkten der  Stadt  die  Gasverluste  Im Hauptrohr­
netz  s tark zugenommen und es  werden daher  al le  Einwohner  
gebeten,  WahrnehTminqen Ober  Gas^ierüche in den Straßen 
dem Gaswerk mit  Angabe der  Straße und Hausnummer 
te lephonisch zu melden.  247 

Gaswerk Marburg/Drai i ,  Rufnummer 20-31.  

Afin^s-ley^erfin) 
für  da« Gemeindeamt Sauri tsch,  Krela  Pet-

tau,  wird gesucht .  Schrif t l iche Anträge zu 

s te l len an den Bürgermeister  in  Sauri tsch.  

237 Der  Bürgermeister* gez.  Max Ulm. 

A 
U 

Zahnstein 

Deutsche 

voche 

Br\t«l(?ht  durdi  S:)r ir t  ola ' isondor 
unjL-n,  ver.  i -^r , t_ :L-t :  süK t\ ,  
abgesli  rbt-nt  nl  •:  ; ;  i t i i i i t iui ' .oi lrhpn 
usw. Fr fcilzt  in i-r  r  Lirür Ofgen-
über <l"n Au'  Ii I ,  ' I  u- . t  i imel-
drüsen.  ts  i6l S '  hr  with. io,  ai<> 
Zähne repi ' l in;  i i  dur. ' t i  e inen 
Zahnarzt  oder bi-nlislcn unter-
*urt>en t i rd ' ien ,!cin ent­
fernen zu 1.1 •• .cn.  Verlan;yn Sii» 
kostpnlos die AuiVI.  ' - i i i igss. ' i i r id 
„Gesund! ci i  K- !  ein von 
d.Chlorodonl-I  ab-ik.  Dresden N6 

weict  den Wej lur  ridit iyen 
Zahnpt loj* 

56 

FfltitüfEn- ihid Hümn-

imirAiiV 

Y«»in 25. bis 50. Okiober 

Sparen ßewafirt, 

was SRröeit gewann 

Die GeM- und Krediiiniüiuie 
in linierst eiermark 

qenaue,  ver l r ißl i rhe Kraf t ,  
Burhl  zu sülo ^.qf jm Eintr i t t  

Lf i jensnri i t le l -d;  oQverlei ler  
am Leinde — Offer te  unter :  

»Unlürsl t^ ierniark« 238 
an_ die  _yerw des Blat te^.  

Suchen 
drinqendi^t  e iniqe Laqer  für  
e in  odei  mehte:e  Waggons,  
VorbtKi ' .unuriq-  t rocktMi.  ni6q-
l lchst  Purl-rr ' i .  Anlrbqo un­
ter  »Lagfi« an d^e »M. Z.«,  
Marhuu)  Diau.  229 

354 

« Unser  Llebl iny 

Franzi 
hat  uns fOr Immer ver lassen 

Das Begräbnif  f indet  Donnerstag,  den 21.  Ok­
tober  um 17 Uhr,  ara  Frledh<il  In  Brunndorf  s ta t t .  

Marburg/Drau,  den 19.  Oktober  1943.  

KLEINER 
ANZEIGER 

Ton-Uchlfiptcie ^S^adüllieater 

Dunaart tag,  21,  Oklnhpr 
Unula Grdblay,  Pdul l i t tukrt i  and Garda Manrloi  
tn dein snatat lnnullKii  |{i irrv-Hlel-nil tu 

DschfiniJel  
PBt Jugendllrba lugcUsHenl 
Tl ' i l l rh um 1.1 Uhr Jugenilvori tel lung.  

In  t iefs ter  Trauer:  
Famil ien Oman,  Jeleo 

und al le  übrigen Verwandten,  

667 

Von t iefs tem Schmerze gebeugt ,  geben wir  die 
t raur ige Nachricht  a l len Verwamlten,  Freunden und 
Bekannten,  ddö uns unsere  Innigstgel lebta  Gat t in ,  
MuUter ,  Schwieyermutlei ,  t i ioürnut ter ,  Schwester  und 
Tante ,  Frau 

OoniiersUg, 21,  OUInh.-r  — ein V'ell-Mailan-MIm 

Verwehte Spuren 
mit Krit t ln« S.Sdt>tlMiini ,  t i lu voii  l loi ir i i-n,  Fi ledrlrb 
KaynU't ,  Pdii l  UJI IIUA H ,  S ,  w.  — Spiclicl tungi Veit  
H/irUin — Musik Hn- Otto Bor(rm«:in.  
Für Ju! |cndll(I i i-  nl .  »ii  f i i i )» l . i  tsenl  

Slclr lscher  Heinialbimd,  Amt Volkbi ldung,  

Kreis t i ihrung Marburg-Stadt  

V o l k s b i l d u n g  s s t Ä t t e  

M' t twoch,  den 20.  Okiober  IP43,  um 20 Uhr,  

Im Saal  der  Volksbi idurigsstät te ,  Dohipialz  17 

Lichtoiiöcrvorlraq 
Dr.  S iegfr ied R a  n i  l  z  s  c  h-Slolp > ^ 

s ] ) r ic l i l  über  

HoüiEsclirift uiid [iiora!iter 
Eintr i t tskar ten — mit  Hörerkar te  RM 1.—, 
ohne Hörerkar te  KM 1.40 — In der  Ge-
schi i f tss tol le  des  Amtes Volkbi ldung und 
an der  Abendkasse.  242 

Rosa Posnig (Seh, Brafschilsch I Zu kauten gesucht 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 
Einfamil ienhaus zu kr iufen od,  
zu mieten gosucht  in  Marburg 
oder  Utagel) i ing.  Angebote  un­
ter  »Heimstät te« an »Marbur  
ger  Ze ' tung« erbeten.  651-2 

Zu verkaufen 
Mchtenpi lanzen,  3—4jahrlg,  
hat  abzugeben Stelnkogler ,  
Forstbaumsrbule  in  Schlad-
ming,  übersteiennark.  6.52-3 

am Dienstag,  den 19,  Oktober  1943,  um 14 Uhr,  Im 
66,  Lebensjahre nach schwerem Leiden für  immer 
ver lassen hat .  

Die Beerdigung unserer  Unvergeßl ichen f indet  
Frei tag dfm 22.  Oktober  1943,  um 15 Uhr,  am Städt i -
srh^ 'n  Fr inHhofe s tdt t .  

Die  Seelenmesse wird Montag,  den 25.  Oktober ,  
um 'a7 Uhr,  in  der  Pfarrkirche gelesen,  

C i l U ,  d e n  1 9 ,  O k t o b e r  l f ) 4 3 .  

In  t iefs ter  Trauer:  

Peter ,  Gat te ;  leopold und Wil ly ,  Sr ihne;  MUiy,  Tochter i  
. lus l ine und Maria ,  Schwiegertöchler i  Wil ly ,  Poidi  und 
Karl i ,  Enkel ;  Iher i -se  Gotiet j ; ,  Schwes/ ter ,  und al le  

übrigen Verwandten 244 

Mbüi  

^rlelmarfien 
bf»s8ere Einzelnicirken und Sätze,  sowie 

Löndersammhinrien sucht  Sctmmler  zu kau­

fen.  Besonders  Großdeutschlant^,  Balkan,  

Skandinavien,  Schweiz,  Frankreich Belgien 

Anbot« an Slahiwarengronhandlung, Wien 

OT, Fach 7B.  1B7 

I 

K-:a-!rf! iu  

Tieferschüt ter t  geben wir  a l len Verwandten,  
Freunden und Bekannten die  Irfuir iqe Nachricht ,  daß 
uns unser  inniqstgül iebter  Gat te ,  Vater  und GroÜ-
valcr ,  Herr  

Franz Tausei 
Grubenauisei ier  1.  R. ,  

n<uh schwerem Leiden,  am Dienstag,  den 19.  Okto­
ber  1943,  im Alter  von 72 Jahren,  iür  immer ver las­
sen hat  

Die Beerdiqi inq unseres  Teuren f indet  am Don­
nerstag,  den 21 Oktober  1943,  um 16 Uhr,  s ta t t ,  

Tr i fa i l ,  am 19.  Oktober  1943.  

In  t iefer  Trauer;  Johanna Tausei ,  Gntt inj  . lust l ,  verw.  

Kolnlak,  Tochter i  Rudolf ,  Johann,  Konrad,  Anton u,  

Josef ,  Söhn*!  Schwiegertöchter  mit  Enkel  uud En­

kelinnen. 23(1 

Korai ie i i l ia lsband für  Vorsteh-
l iund.  Gel l ,  Ani t rdge unter  »A.  
S,» an die  »M. Z,«,  Marbi i rg-
Drau.  650-4 

Gute Nieikki 'h  zu kaufen ge­
sucht .  Aiois  . 'Arbei ter ,  Roflwoin,  
P .  Kötsch bei  Marburg 'Dri iu .  

fö5-4 

Gutorhi l toner  Karhelofen 
r l r inqrni l  zu kaufen grsufht  
Zusrhr i f ten <»n r^en Betr iebs  
luf ls thut /Jei t iH l i -^s  Gerichtes  
Mai  butg-Didi i ,  (J iMiUer Pi  ien-
Straße 14 211 4 

Kleiner  Schaufenster-Vent i la tor  
und Heizsonne,  220 Volt ,  zu 
kaufen gesucht .  Zuschrif ten an 
Kosbahn,  Wernsee bei  LuUen-
2^erg._ Heininlhunrlhiuis .  f i . ' i .1-4 

Zu kaufen gosnrhl :  1 Kasten,  
1 knmpl,  Rei t t ,  1  Ni ichlki is ten,  
1 Tisch und 2 Stühle ,  Mar­
burg Drau,  Kernslorkqasse 6.  

R')4-4 

Stellengesuche 

Gewesen«!  kommissarischer 
Wirtschafter «In.  gr.  Betr iebes ,  
Landwartschai t -  und Weinbau-
Fachmann,  nebst  Kenntnis  der  
Buchhal tung,  Lohnverrechnui iq  
e tc .  sucht  per  sofor t  Stel le  auf  
e iner  größeren Gutsverwaltung 
als  Wirtschafter  oder Buchhal­
ter. Angobot« unter •Verant­
wortungsvol l«  an die  Gesrhäfts-
s te l le  der  »Marburger  Zei tung«,  
Pat tau.  240-5 

Bllanzbuchhalter, mit  al len Sy­
s temen bei teni  ver t raut ,  guter  
Organisator ,  mir t  langjähriger  
Praxis  In le i tender  Stel le ,  der­
zei t  Wlr tachaftsverwal ter  in  
e iner  großen Te*t1I-Indus»r1e,  
sucht  Stel le .  Zuschrif ten unter  
» A l t e r e  K r n f t t  a n  d i e  » M .  Z « ,  
Mnrhurg-Drau.  657-5 

S P A R S A M  ^  

I  nidit  nur ve tirf l  idiarv BaIoI-
- jen Sie dies ,  
tdt  au<i\  Linl  feioriLing t ior  

mm 
KHAbANA 

KArpef pIlegMTi;  I  taL 

14. •••••••!  ( .H 

jf  ^  ̂nKwaQy 

Staatsbcar i ler ,  Mii t^urger ,  40 
Jahre al t ,  sucht  zwecks Ehe­
schl ießung {. ids . ' . t 'nde Lenens-
gefährt ln  Zusi  hr  J ten mit  
Lichtbi ld  un/ l  »Stdatsbeani ter« 
an die  »M. Z,«,  Marburq-Drau.  

6,59-12 

Funde - Verluste 

Offene Stellen 
Vot einitel laag foa Arhrl tvkri l  
Ien <nnfi  dl» luattmmano d«i lo 
«lApdlQPp -t loQfnfl l i  

werdra 

ßauschiiit 
gegen Abfuhr zu vergelien. 
Konservenfabrik S Ii d n b s I, 
Marburg, Rudolf-Piif[-Gasse 12 

Zwei  energische 246 

flrbeitsportirfuliper 
zum sofortigen EintrlUt gesucht. 

Konservenfabrik S Q d o b s t, 

Marbiuq, Pudolf-Piiff-Gasse !2 

S c h l e c h t e  Verd u n k l u n o  

Intel l igentes  Lehrmädchen wiid 
aufgenommen im Kleiders i lnn 
Blasnik,  Schl l lers t raße 26n.  
Marburq-Drau.  50^-6 

j Tüchtiger  Hausmeister  wird 
gesucht .  Anzufragen:  Marburg 

I Dr .m,  Burgqnsse If l .  R58-6 

7u mipfen cfp^ucht 

Gut möbl .  oder  leeres ,  heiz-
br . res  Zimmer von äl ter .  Herrn 
in  le i tender  Posi t ion sofor t  od,  
später  zu mieten gesucht ,  Zu­
schrif ten unter  »Gemütl ich 
an die  »Marburger  Zei tung«,  

6.50-8 

Wohnnnftstaiisch 

Tausche möblier tes  oder  leeres  
Zimmer.  Ober  im Hotel  Mohr,  
Marhurg-Drau.  578-0 

Heirat 
Zwecks Ehe wünscht  net tes ,  
26 Jahre al tes  Fräulein mit te l ­
losen u.  a l le instehenden Herrn 
mit  Arztberuf ,  der  t ich nach 
einem schönen Helm sehnt ,  
ehrbar  kennen ru  lernen.  Unter  
»Musik« an die  »M Z.«.  

634-12 

Kleines  . ' - l . t  i i  nui  ver lor  ihi  
ühr i ing von der  S h  • i+eiers t r . ,  
Fraui ' iu in . - ' f ,  i r ipid:?  und 
Adoll  l i  l l f ,  ;  <iW. '  ^t-gr-n gute  
Bclohnunt i  '• •  n  S  • imei-
s ter ,  A' l i  h i .  lon lasse  14.  
M^rburg-i '  • = 

Vorinren fUM f r \ . : :"h^s 
(auf df 'm V • i t  7  • i  -  ! r .  1 i '  -
t i>rs!- ' j r ( i  
b iui ' i '^ .  s  Sd '  l ' . i^fn 
beigefn:  ' r i '  11 I i  
gen F'inr!  "r l '  l in 
abzunfl ."  :•  

Eine bic '- iai"  Hcnnt '  
Verl  lufon vi)  • 
W'iiulon. •• 
hn? K.T' H h '  ' i  

E;» Hf/urj- ' i i"  
den N n I  
bclh,  T ' ! '  i • •n  
gntvcn \y .:  !  
Zurki-r ,  c t ' . i : -

b.nianit  P"" .  
1fM3,  wird^ 
verlnirn 1) 
ersucht  ' . f  
keine - p  
Br-ui is!  l ' -  M n  
meincieTiP* ^  
Pettau f l '" pc; 

i l - ;  

r ; t  go-
h : . u -

I '  ;h .  
F ' iü ' . ihuro 

s  c 'h  
• .n  der  

, n  ! .  St . ,  

. i  <Uif 

K 

v  

M , r -

r  . • kg 
VT W'oin-
1-  I ^  tnl  .^r  

( ikv l 'MJ 
^  • V.-  Hd. ' l l  

. f lu 'n  
! Ml Dfr  

. n  He-
o "I bei  

( i r^n.  

)•-  l i ier ,  
gu '"  

• H.uinl-
vr  l i 'U'n.  
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Danksagung 

Fast  he jedem Fenster  t r i t t  se i t l ich Licht  

aus ,  wenn Siu nicht  

llo!ÜO'i:n<lriücl<(cr 

anbringen 186 

LIcfcntnq ni | f  i in  Wit^dr-rvcrk- i i i fer  durch 

SJf lhlwarongrudhnnt l iMng,  Wien M?),  fach 70.  

Für  die  vielen Beweise herzl icher  Antei lnahme 

anläßl ich des  Hinscheidens unserer  Hoben Mutter ,  

Frau Ai .na Kumer geh,  Groscl ie l ,  sowie für  die  zahl­

reiche Betei l igung am Leichenbegängnis  und für  die  

schönen Kranz-  und Bli ininnspeniKm sagen wir  auf  

diesem Wege al len Fieui len und Bekannten unseren 

innigsten Dank.  666 

W l n d i s c h f e i s t r i t / ,  d e n  2 1  O k t o b e r  1 0 1 3 .  

Fam' l ie  I loinr lch Kumer und Vorwandto,  

ti äf 

Tieferschüt ter t  geben wir  hiermit  die  t rau-
r ige Nachricht ,  daß unser  innigstgel lebter  Gat te  

'  und Sohn 

Josef Matschek 
Soldat In einer Reiterschwadron 

am 1 Oktober  1943 an der  Ostfront  den Heldentod fand.  
Die Sppl(>nniesst= wird Sonntag,  den 24,  Oktober  1941 

in  der  Piankirche Witschein gelesen.  

W i  t  s  c  h p  i  n ,  den 18,  Oktober  1943 

In t iefer  Trauer  denken wir  an sein fernes  Grab:  

Steff i  M.i lscl iek.  Gat t in  
• lohi inn und Maria  Matschek,  El tern ül5 

Am D'en-t  io ,  de  
zwi^i 'hf-n T '  "nl  
Bli i i i ' f i  ,n i t  d .Mii  
b . i l inhof  I"! , ," ' - '  
Di ' r  e l i r i ' -^b" '  • w r•^ or te­
ten d l  ' i iü  - .n  (•  q . - . -  ny ' c  Be-
lohnnnq ^pi  <1" '  TI  • •  f i rge-
r ln ,  12  • ! ; 'V" '^pn.  

Versci *c<lr>ncs 
Licht  pausen,  Vfrvlclfäl t igt ingen 
l ie leM H Kountsih Maihi i rq ,  
Hern i g .  4(") ,  t r1( l -14 

Tcit isi  he k '  Bü<:t ' ! i«isi>n no-
gpn Vmk a: i |  i ,  M.ir i 'Uig,  
D.uin. i  '  t  '  l j .? ' t -14 

l lerrenu r :  •ruj . i i i^ '  l  I i . . . ,  e rs t -
^  . 'ur ,  

r-M" . Ion 
] i  I ^ rht .  

(i  -  . .M. 
14 

;•  i i |  

,11 ' . r , i - i4  

S.n ' l  S 'o  
r« t  Rr iof-

klass-g,  I i i ;  r  .  
wird !!• ' :on k • r  
mit  \V P:  MIS .  i ;  I  
niH< r  I '  ' ' ! .  : i  
Z , ' ,  M.ir 'M)-!-  •" I  
Wer II '  "  ni '  

Str lf  t t i i r l ie-l '  A • 
M 7 '  i l l lM! ' : ;  

OriefnnrVonf. i  Hil l  
s r i ior i  M i( | l  rö  i 
m. t tke ' i  R* '  : l '  'k-^^hrsV 
Hörh-te  Ti  :s i  hM • *1 ' "kei t i  
An( Wien,  An- :  vi  .•n:  P,  
M i lg . i i ,  r  •• h= 1:?  '  ^(>r-
i .  r  e i iuai! '  i \ r  41 :  l . -  l - .  ; ' f 'g i in!  
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Zivil l inge werden erforscfit 
Sind Krebs und Tuberkulose Erbleiden? 

Prof. Dr. Olmar Freiherr *on Vcr-
stliucr, dir seit 1. Oktober 1942 als Nach-
foU^cr Hc* tn den Ruhestand ijctrctenen 
Prüf, Eutzen Fischcr da* Kaiser-Wilhelm-
Institut für Anthropologie, menschlichc 
{•>h!i;hre und Eu^jk-nik leitet, hnt insbc-
sonf'.crc auf dem Gebiet der Zwill ingsfor-
«chung ii jtundleiicnd»! Pionicrai beit tJc-
leistet. 

•  Das Schick f t l  e ines  jeden Menschcn 
is t  in  seine e igenen fernst  beicl i lossen* 
— dieses  Pichtcrwort ,  a ls  Fraj ic  jJestcHt,  
umreißt  de  A' . i f^abe der  Erblel i re  und 
Zwil l inßsforschui i i^ t -n .  Wird dag Schick­
sal  des  iV' . -nschen von den ihn t reffenden 
Umwel^Mnn' ' i s>i  ••  h  . - t i 'nmt t rä^f  er  
seine Sch k -^K^tcrne in  d-r  ei^ . -n 'vn 
R-U;, t  — 'J!v '>e ' • ' • . • i4e zu klüien,  is t  das  
le tz te  ^iei  d-  W'- ; ' - .  n :  :  ! iaf t .  das  Prof .  
von Vfr<irhu ' . :  i i  d  i .  W or ' t  kleide ' :  d ie  
Erforschung d von Erbanla­
gen urd l 'mw' '  auf d«-n Menschcn.  Die 
deulschi '  Foi  r '  un ' !  haf  au '  diose Frr(!e  
hl  r» ' t ) :  d ie  An • ' i t  C'  ' - .  I i  Hn-cl i  d ie  Fl ' -b-
v:-ran!  wir i i  -  und d ' .mit  bfVäl t  
das O'chl  rw(v '  iv ' t ' t  die T"nt<' . ' icklunö 
de* -^* ' 'n  . '  hen i '  • rh .  bc- i1-p:ni tcr  Gri  n-
Tn festCel ' . ' t f t  n k-rnnf^n r .  F? kf i rper l i -
che Geyundhei l ,  köt- ju-r l iehe .Mißhi lduriJ ,  
besondere (Jeisfi : /^ R. '^ ' .Tb' ir if 'cn aber auch 
C^ist i l le  Stör i injJ i  n  durch ErbanlaiJen vor-
bctT^nnt  se-n,  .U;do EiI^tpI tK'  enthäl t  
bes* : :mte E ' i twicr l . :n(>smn;; l lehkei ten.  de­
ren V rwirkÜchnn:  u ' i ' - ' . ler  vor  der  Um-
w It  abh^ncft  Dm- F-f^en der  Erbfor-
s ' j '  "TV; ' ! !  P  d- thf  heute:  wcluhe Ei t^cn-
Äc'  i^ ' .en dp* Men'-T ' ien ? inJ  " .orwir  ^cnd 
er 'O fdm" unt!  \e( ' ' ;hc  ' • ind vorwicv{«;nd 
l inivkv' t l ici l . r . '^* ' '  In ; 'v-«e Z;: ' . immen' ' i i '" i le  
h  - t  ;  Z- .vi ' I ' r  - . ' t - -wirrTi i  e inen ' i ;  fen 
F n ' r ' ' rk  wei '  s ie  es  ( 'es t . i t -
t" '? .  in  c iDci igm ni 'en erb 'Kiche 
M ;  «eben unter  v{"-5r l ' ' f"^i 'T>en Uniwelt -
p i"S ' .Ti  ?:i i  un<er>. i ! i~hcn 

j te wiM-d/p ••uf ( i i.nvl i^er anil l ictien 
C^rhiirtsrinl-ajfur.^en ' ' I i i '  ,.t irh lebor.dcn 

l!! in' ' ' ; i)!»arc eint ;  ' h.ntin Grbie-
tv-- und hi'Tr b : < t eine .M idt von der 
(ir- l; '  ein d- i l ' '« Vrbeitsfelrl — 
er'i i ' .It und ä z'Ki' i luitl anll i i(»,).do-

-b i iM'TMi'^ht, D'e bi .her '. 'c Z'vil '  n-js-
• • "  : hit sc^on ein o »inif f i j jreicties 

7U: nninuT^'•  ̂  "en dafl eine 
bear.hll i>'l r I.v bri «se MHielt 

r .  ' r  jnrtc. So i  :t h'.jf • eiwir-rn d' fi 
i* '  .•r' i;.pe bei r 'o- n Z\vi!P:i •'•i-
r. '^- 'bcdin'^t i ' t ! ' ' i  n 
/ ' '  • f i  ;>!v'r Tin Miii if i 'kelt 

• l 'mnls ah'i- i i ! i-i .le !t-u'^r 
^ :n |  — Hil l  '  I-  R 0 . '  r  AM 

| i,Tiif i(ter dl' ^ i. v' ' :eLr heil 
(•! '<'- r Zw'ü ni'e I"-rn- r knnr.' - d'" 

F-'-S .-l 'F ;| l ie't o:"A'ir: -n -c' - ft i: den 
!  i rcpen Sch 'vat '  nn.  S. , '  , '  •(  V fn ic ,  

= - f»n '^chdvp-es« !V,  • :* i . - i r i  
Uf ' '  't jckcrkrflnWheit. 

L'T; e;<cn hat  die s ' -  ' -  n ferfi^fjestcl l tc  
l '»- .U^r  su l iunvl  nbor  d> n KTbs hei  Zv.d-
1 n er'J'; ' "n, dpf? r K-ebs mlLlejir-n 
" 1- i ; ' i  nf>ch wei '  v« • '  Nn i r 'UiiI  

- 1 r. ' l '- '-n ist. r .. id • fp'f (Je'.t '!!• 
•  !  •  V - i |  c inc-iöf-  V '  t :  h 7V ( •:  i  <e 

• ^  r -Are nur in !  • .  bei . ' . -  K*'  
)r«u< c-'f 'bt '-i o ledi-' l icb 

n •Krb.- 'n 'b ' ' •  'Ii  ' ' •cir in oiner 
I r |  !  i ;  t ; . r  ;  f '  7(1 di-J 'em 

'  A-f ' l - 'H /!0 fl :  '• e rni i t-
t  1 rnUT d Ten si ' :h ni  nj^patire 
'•  '  ]•  : .T Pio^e Firsclifnt 'en "•irden na-
'  1' r i i 'h in T .r i. iV wv'*!?!' fo"-' i 'e«pt?l 

nl!  f .he .Ai!f ' -cldi>: ' ,e  j j . ' ib die "^wil-
1 '  i '«cii i injJ  aui-h übe«- die Erblichkeit  
d '  '^i ibe kulnse.  Hier k-innte ' .owohl der 

r  '5 ' : ' 'uf ,  wie «K-r T'r i i 'v ' i  l (f ' in"i '1 nacli-
I :  n werdtn T ibi  i  vulo e  •elb. 's t  wird 

ni ' . :" t  V'K-rbt ,  wo'  I b ir  ist  die Veranla-
•• '•r  d  l /u VT -• ; ich.  Der t rbl icb zur 
' ub  r ' r .u lose V i t - r l i '(?le is '  somit  f i ir  In­

fektion leichter  zu|2&ni;l ich und muB aich 
daher noch sorßfält ißcr ichützen.  Auch 
bei  rheumatischen Erkrankungen erf^ab 
sich eine erblichc rheumatische Veranla-
guriß.  

Die Erforschunj seclischer Eigenschaf­
ten und deren Erblichkeit  begei^ncte na-
turgemSß jJroDcn Schwierigkeiten,  weil  
hier  eine f lüchtige I leobachtun^ oder Un-
tersuchunjJ nicht  ausreichte.  Man hat  da­
her Zwill intJslasJer cinjjcrichtet  und die 
FerienlasJcr ausgebaut,  in denen ein- und 
zwcieii i^e ZwiIl in(Jc mehrere Wochen 
hindurch in der Gemeinschaft  des LaiJers 
unauffäll i)J  beobachtet  werden konnten.  
Dibci  bat  sich erj jcben,  daf? sowohl Bejja-
bunjJ wie Charakter wesentl ich von der 
Verorbun^i abhäni^t .  

Nachderi i  die Wissenschaft  nun einmfl!  
wußte,  welche Ki-nnkheiten erbbedinjj t  
waren,  "ich' i t t  man zur ErforschunjJ der 
Art  und WirkuniJ der ÜbertraduniJ.  Die 
dem Insti tut  pnitpcchlosscno AbtcilunfJ 
f t ir  experimont '- l ic  Erbpatholotj ic hat  im 
Tiervcisuch hier  die erste Pionierarbeit  

(geleistet .  In einer ebenfalls  eigenen neuen 
AbteilunjJ für Embryologie werden di« 
WirkunjJen der Erbanlagen auf den OfJ*'  
nismus beim Kranken erforscht .  Die 
Zwill in^sforschunjl  is t  heute der Eckpfei­
ler  der modernen Erbforschung, auf die 
• ich unsere j janze Bevölkerung^oli t ik 
aufbaut.  Deutschland ist  auf dem Gcbictt  
der Erbforschung der unbestri t tene Bahn-

I brccher und Führer — in Ital ien und Ja­
pan sind jetzt  die ersten wertvollen An­
sätze zu wissenschaft l icher Erbforschuntfs-
arbeit  Jfcmacht worden.  So hat  Prof,  Dr.  
von Verschuer,  der schon vor 15 Jahren 
bei  der Grundun>l des Kaiser-Wilhelm-
Inft t i tuts  die Grundbtjcn für die Zwil-
l injJpforscbunjJ ßelej i t  hat .  die er  dann in 
Frankfurt 'Main,  wo er  das Universi täts­
inst i tut  für Erbbiolo^ic und Rassenhyii icnc 
lei tete,  weiter  ausjjebaut hat ,  nun diese 
Arbeiten in Berl in in j jroßcm Umfanjje 
fort j jcsrtzt  Auch auf diesem Gebiet  er­
fährt  die deutsche Forschunjl  durch den 
KrieiJ  keinerlei  MindcrunjJ 

Aih>lph Meupr 

Künstler malen die untersteirische Heimat 
Zwti Gtmäldf au» dtr Autstellung in den oberen Räumen der Kunsthandlung 

KarbeuU, Marburg, die noch big xum 25. Okiober gezeigt wird 

. , .X X 
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•Vs;  ,  !»•  <:> j j :  

Altwei fiersomm er Von Mans Auer 

-( . l l rpsie 

s ie  s t ind «l le-n in  der  Welt  mit  ihieni  
B ibcr i ,  und den hat te  #)e  großgezogen 
unter  Miihs^len,  f ichier  untrf l t rbnr  für  
e ine Ffciu.  Doch was is t  schon mitraghar  
f i i r  e ine .Muttpr l  Sie  w\irde nur  s tärker  
in  dpm K.inipf ,  den s ie  täql lch um ihn 
mit  dpm Lfbcn au '^feihten muRte,  in  dem 
Leul  und in  dem Kummer,  den s ie  durrh-
l i t tpn,  bis  Pf  r ichMq nuf  :»wei  Beinen 
f i fehen konnte ,  ihr  Bub.  Doch da hat te  
er  5(  hon yeln Rilndpi  geschnürt  und ihr  
ai^sr t f j t -  'AIuIUt,  Ich z iehe in dlo wei te  
V/p!t  h indus ÜTiers  . I f lhr  aber  bin ich 
wifder  ' -Pi  r i ' r  und brhigp dir  elr j f in  
i r r i f^rn , '<•< k  Hold mit  um dir  deine 
I . ieViP /u  d? ' i iker i  Oat in  werden wir  relf^h 
und glückl ich sein.  

Ein Jr thr  ging herum, und er  knni  
nicht .  Und als  s ie  e inmal  in  den Spiegel  
sfhaute ,  da fand s ie  e inen Si iberfaden in 
lbr»Mn H-^ar .  Sie  I6ste  ihn aus  dem dunk­
len G' . ' f 'p tht  und betrachtete  ihn lani . |e .  
Wer hat te  ihr  die«en Boten gesandt?  
War es  schon d, i«  Alter?  Oder  nur  (Ins  
L l -  ; i ,  f ic is  s io  um ihn ausnpstandon hat te ,  
d(M di)Lh ho ' ; te ,  übers  Jal i ' -  mit  e inem 
Sack r ,o!d vudcr  bei  ihr  hat 'e  sein wol­
len '  Und V ihrrrd Pie  das  grau« Haar  
noch s in 'Tt id  be ' rc i rhtr te ,  da  nahm es  ihr  
p 'T,  W'nd ans r lor  Hand und trug es  for t .  
V\ ' 'n i l  ü i ier  das  f .and,  In  d ie  f r rne große 
W'- l t .  in  ( i 'R 'h l  Sohn gezogen war ,  

l>;p . Jahre  gingen hin,  und er  kam 
nicht  Aber  *»i  kommt ganz gewiß,  
dachte sie,  er  ist  nicht  verdorben,  ckIht  
g ' is torben,  Wwu hfl t te  ich denn sonst  
•^f 'Viol  Lieb ' ,> um ihn aufwenden und sn-
V pI  Arif is t  a t iNslPhpn mü'sson,  so  viele  
• i i i l f ' re  K. ' impfp se^nplwil ien geführt ,  daß 
<"1 mir  r iM'i  «"-qpndwo in  der  wei ten 
Welt  vp ' i fbt?  Er wird wiedpr1:r imnien 
«: id  das  rs i r i rk  br ingen.  

Das weiße Hfiar  bl ieb nicht  al] i" in  nuf  
ihiet i i  '^chei t f l ;  er  bpk '^m al lmählWh e 'npn 
i i lbernen Glnt iz  Und immer,  wnn sie  
s ich kämmte,  nahm <ler  Wind die  weif len 
Strähne und t i t ig  s ie  for t . ,  Jer ter  
weiHe Fadnn,  der  entschwebte,  erzähl te  
e ine («ndeie  G-fchlchte ,  e ine hinne Ge­
sch.chte-  wie R:e tagelang an d^m Bott  
ihres  f-  Menden Kinde« gesessen,  neben 
ihr  fCno'henmdnn,  den s ie  fes t  und 
k 'ar  m' t  ih»-  n ' • fut t 'Tnuqen ansih bis  er  
vor diesem Gmri? entfloh Von der »nau-
s lcen Winternn.  ht ,  da  s ich das  Rilbel  
e : r inial  in  N'h hf  rmd Eis  im Wald ver-

h-fp,  bi"? s '*» es  nach s tundenlanger  

tödl icher  Wanderung fand.  Von der  har­
ten Arbei t  erzähl te  er ,  von der  Ang^t  
und Not ,  d ie  es  s ie  gekostet  hat te ,  a l ­
les  das  herbeizuschaffen,  was nöt ig  war ,  
das  Kindlein wachsen Idssen zu können;  
St ioh für  das  Dach.  Windeln f i i r  d ie  
Wiege — das t f igl iche Brr j t ,  und das  
Holz für  den Ofen,  dar in  es  gebacken 
wurde.  Jedes weiße Haar  erzähl te  fo  
eine Geschichte ,  und es  waren ihrer  
vif ; le  . . .  

Die Mutter  wartete .  Jahr  um Jahr .  
Wo war er  d^t in ,  ihr  Bub.  der  mit  dptn 
Sack Gold und dein Frieden im Herzen 
kf  ni iner i  wol l te ,  ihr  beides  zu gebend 
Aber  s ie  glciuhte ,  s ie  gl t iubte  immer 
noch,  auch dann,  a ls  s ie  dir  J ' ih io  schon 
nicht  mehr  Zi ihl te ,  Immer nahm ihr  (be 
Si lberfäden ihres  H. i .nes  dfr  Wind ai ,s  
der  Hand und t rug s in  w«"i .  s ie  S ' ih  d^n 
f l i inmerndei i  l ' . iMcn iMch,  die  da f 'n t -
sfh^ '  ebtun und üi>e '  Andci  ur^d Wie. : .e  
g l i t ten.  Und plöt / i i rh  wuli t r  s ie  os:  d 'e  
f l ; f :gei i  / .u  mei i iem Tuiien,  s ie  gruben 
ihn von mir  un: l  ^ .cu;ei i  tb in ,  i (  b  um 
ib. ; i  gr i i f .cMi h. ib» '  i i iui  wie  ich <in ihn 
glaube '  

Wir  kennen s ie  a l lp ,  die  s i lberner)  
I i i ;are  dei  Mnltp ' ' ,  d i"  »br  blzter  Meil)s t -
wochen si l i . i ig  versc!-  iMern,  Mein nennt  
s ie  schlechthin f ler ,  A l lweibersonimet  
Aber  es  is t  ja  doch das  Leid der  Mut­
ter ,  da« in  diesen Tagen über  die  Erde 
.schwebt .  Die Faden s l re ichpn weich 
üfiei  unser  Gesicht ,  wie  Mutterhande 
und s ie  ler j ' '*!  s ich auf  die  Gräber  der  
T ' tcn.  deien Tag wir  bald begehen Mil­
l ionenfach is t  f i . i s  Leid der  Mütter  auf  
dem Erdenrund und Mil l ionen ihrer  wei­
hen Haare t rägt  e iemii l  im Jahr  der  
Wind über  Bcge.  T^^ler ,  Wiesen und 
St i idte  Es is t .  a ls  ob s ie  vom ff inimel  
s inken wüiden,  weich und güt ig ,  a l le  
die  Si 'berha »re d^ r  Mütter ,  die  um Ihre  
Kinder  ( j rk .unpft  und gel i t ten haben.  
Und run prleufhton s ie  die  Tage des  
fal lenden Laube«,  d ie  Tage des  großen 
.Sterbpns in  der  Natur .  Immer wieder  
aber  nimrrt t  sacf i t  und unbemerkt  e in  
gf l t iger  Wind die  Si lberfäden aus dem 
Haar der Mütter ,  t rägt  sie weg, um im 
Herbst  die  s inkenden Tage damit  zu ver-
znul>ern Und dieses  l ichte  Gespinst ,  das  
wie ein fest l icher Schleier  sich um 
Blume,  Baum und Erde legt  — hat  es  
n-ht  etwas Tröstendes an s 'ch? 

Prof. Karl Jirak, Marburg: DraufelHer unter Marburg 

Fiilo- !^rih»r 

Leo Wallner, PoUau: Vorfrühling in der Kollos 

Seine merkwürdigste Woche 
Eine creii inisvolle Woche erlebte ein 

Mann namens Grimorin zu Cousebeck im 
Jahre 1770. Er erhiel t  am Sonnabend di* 
Erlaubnis,  seine Nichte zu heiraten.  Tafis  
darauf wurden beide in der Kirche aufge­
boten,  am Monta|{ war feierl iches Ver­
löbnis,  am Dienstag die Hochzeit .  Mitt­
wochs brachte die junge Frau einen 
Sohn zur Welt ,  der am gleichen Tage ge­
tauft  wurde.  Sie war jedoch erkrankt und 
erhiel t  am Donnerstag die letzte Ölung-
Arn Freitag starb sie und am Tage dar­
auf wurde sie begraben.  Herr  Grimorin 
pflegte diese Tage seitdem »die merk­
würdigste Woche meines Lebens zu nen­
nen.  

Aus Kindermund 
»Sieh mal,  Mutti ,  was ich für ein Glück 

habe! Ich habe beinahe ein vierblät tr iges 
Kleeblatt  gefunden — drei  Blätter  hat 's  
schon ,  .  ,1« 

* 

Die Kinder sind am ersten Tage in der 
Schule;  nachdem die Namen abgefragt  
worden sind,  erkundigt  sich der Lehrer,  
ob jemand noch etwas wissen möchte Da 

hebt in der letzten Bank ein Steppke di* 
Fland; »Sagen Sic,  Herr  Lehrer,  wann sind 
denn eigentl ich die Feri i-u?* 

* 

Berliner Kinder springen in der PauM 
Seil .  Ein anderes kommt hinzugelaufen 
und ruft :  »Laß mir mal sprinßenl« Die 
Lehrerin geht gerade vorüber und sagt  in 
verbcscrndem Ton; »Laß mich ni . i l  sprin-
genl« Da rufen al le bei .*cistcrt  wie au« 
einem Munde: >0 ja,  laß ihr mal sprin-
|{enl< 

Denkaiifgahe: Grenadier Schulze 

Minchen Krause Is t  sehr  s tolz  auf  
Ihren Soldaten,  denn er  is t  um eines  
Haupte« Lrtnge grf tßor  «is  s ie ;  »Wi® 
groß bis t  du eigent l ich?« f iagt  s ie  ihn 
gelegent l ich eir imal ,  und Grenadier  
Sthulze antwortet  mit  spi tzbübischem 
LÄcheln:  »Wiire  Ich um dreißig Zent i ­
meter  großer ,  so  mäße ich gerade so viel  
über  zwei  Meter ,  wie ich in  Wirkl ichkei t  
darunter  bleibe.« — Können Sie  dem 
braven Mii ichen nun herausknobeln hel­
fen,  wie lang ihr  Grenadier  e igent l ich 
is t?  

• I n  i ' f ö d i e  e ' n i e r  I V e i t D t a c f i t s i d c e  
Ffan, .  R hbs rg;  >K?*rl  V *,  I I  raufführung in Breslau und Dami.stadt  

Rrpi- i r iu  im Oktober  

fn fipn rh-rinc» k e 's  sf ines purnpii-
is>l '^: ;  lhp?,p! 's  i  '  Hat: .s  P»'h ' )pig mit  
St '  i i f  I I I  f ie i je i i  E '  iüi 'M s t i ' i 'k  'üo G'- j tnI t  
Kd/k V (i ' 'S • ;  :ois  ai i '  (krt i  d«'ut-

t ifM K Ii :  = r 'h  '  • ' i f ' jc  Ii  der  
^ i :  i  P .•• l  l;i  i r  pin Welt  

Pr . i f inng 
i j  kvni i fn ,  dci  das  

i o l i r i f  n  ' ip i r l iH« 
ll! ' ]  r!c- ,  Fft ' i rJir"  ( je  

•i  :  i r i  ;  • h '^S 'p ' i  . in-
i i ' .uif i ' ikei  sptzi  hipi  

die g"srhii  hl-
uln I  ' !P I I  Hahsbi i  qer .  

Ml,  den Fiih pi  
h  n  i r . 'es  imrl  Mo-
•!.  h =. ihm f- 'St  zu ei  

nniPM Sf h  lu  . ; i i .  | s  |  
f q-  '  J tnl  er  sc  ne '  

• t  - i ' ' .  h frrpgten Vi 
I '  "p  iP. ' i i i  ^g zwsi  hen 

m Tchnal  nur  fki /zon-
. I  qurr-  s? '  n(!« W«'r-

•: l  >. I I - •  
V|l  p : - .  . . | : - .dr-
'  p,c?i  n ' •  ,  vor!  -
/n  ' -nrn i . r f ;  ^«>1;  I :  
f  ihrui-  R bHf>r ,  
ra: i i  g  -rv;  rdt  
sr .n. ' i i )  Ziiscbri  i -
l ' '  hf^n Kfmtn ^ • 
übr-  Phi in;:  V- ' --
des Sr hrnti lk ' i .di  
r i tz  vor.  "h .  
ner  Tif-  '  rt  n  
Wi'- ' l ,  | r i  (  '  I' ,  .  .  
für l . - ' ic i i  nr  1  i | -^"  
s i i»n! ' ; i  D i ru 'oi  
den z/ihif- ' i 'h-n 
h.^ft  p  • t r  i ' ipi tf i  
krs,  Ii i*;  nnch fir  s-hl-v hf bP! Mühlbern 
inh'^i '* zu einp' ' ' i  . 'pi tn nkt  da Karl  V, 

' Inn Höh" i i i inkt  sei ' ipr  äußeren Macht 
•/ i isfrr-ht ,  rhr stark Uehbeig gl^it  
im R hm'^n sr-  i t-r  o '» genial  pufworfe-
npn Srh PI tpi ls  pinp ^•-"i 'U' 'g tei ls  eine 
k 'f .mmen'  rrnri ' i  r tnr  g» .c hir  h l iehen Vor-
ri . i r ig»'  Dirsp g-pf^ln im Vprzicht  des 

/b '-rzo'rs  M'^ximilan nuf die Ka'ser  
krnrf  ziniinri lpn von K-ii ls  Sfhn f*hi 
l iop.  im A f II  Mnril /  vr , ' .  Snch' .ens,  
drn de:  K isct  wie pin^n " ' ihn l ieht ,  
üvich Sf ' inem Vgrrat  an f |pf  r^r-ofesfan-

Sarhe) und im iniid '^n Verzicht  
und Tori  dos I  f 'T ' ic ' i i i rr j- ' ts  irn Klostor.  

Der  "raufführunn dps h' . i i - .pip's,  das 

I I .ms Rehherg d^m greisen Gr-rh; i r t  
Hauptmann g<'Widme1 h. i t ,  sah man mit  
( i rößter  E^ 'v . 'ar tung enlq?=fi«!n.  Mari  er-
!t i)fe eine lnsznni '?"ung «l '-" G^neralin-

t iTidanlen Hanl  .^ 'chlenrk l ipi  der  d 'e  
innfre  DiHmat lk  dpr  D. ' .nnenfi i l f ie ,  d ' e  

R< hbergsche Geis t igkei t  zur  intensiven 

Anbchuung wurde in den archi tekto-
nis 'h  entworfenen Hühnenbi ldern Lothar  
f i t iunjgar ie i is ,  u i  denen man,  WIP auch 
in den K'osMiinen,  di .  h is tor ische Ati . io-
sphdie  spü. te  l fdrm Schlei ick seihst  
spiel te  Karl  V.  mit  der  kal tbere« 'hnen-
d n,  of ;  g  i  ig  maskier ten Gr ' i ih  l ich-
k". ; )  f^ 's  r  " -  f4  ers  der  vom i  hron der  
Vv'el t  t iuur . i f  t les  lutnachir iehigen Has-
ser :v  der  1 i"utsrf i ' f ,nd spanisch — und 
d ( i n  h e i ß t  " • " i g ' i ' i r l i  k , ) f h ' ' l i H c h  m i ­
d ien wi ' l  und f | i  'Mioch sein elnsai iu;  

Dornif tadt  herauukam, dem Breslauer  
Schauspielhaus vorpthrhtet  fühlen,  

Am Abend nach der  Uraufführung sei­
nes  »Karl  V,« gewahrte  Hans Rchberg 
bei  Pi i ier  Lesung im Breslauer  Schloß 
Eint>l ick In sein neuestes  Werk,  das  ei­
nen unmit te lbar  aus  der  Gegenwart  ge-
griKci ieu Stoff  <lramatis ier1 und te i ls  
auf  e inem schN's ischen Gutshof ,  te i ls  
eul  e 'nem U-Boot  spiel t ,  dei  Waffe ,  bei  
ner  Rehlu;rg a ls  Kriegsberichter  selbst  
i in  Einsatz  s teht .  

De f j  »"hier  l - i?  d i rse  Proben aus soi-
i iem neuen Werk wie eine Improvisa­
t ion,  mit  andeutenden Gesten die  Hai-
tur i<i  se iner  Figuren unters t re ichend.  
Auch hier  hiel ten,  wie  in  seinen ge-

Herz an don doppel t  abtrünnigen Pro-  \  s .  h i rbl l ichen !)ramen,  die  Szenen auf  
'  Hine geis t ige Klarung und Deutung hin,  

d ie  dieses  Mal  dem unmit te lbaren Zei t -
gesrhel ien,  uns al le  angehenden Fragen 
und vor  al lem der  Opferberei tschaft  der  
Frau gi l t ,  d ie  das  Schwerste  zu t ragen 
und zu überwinden hat  indem sie  das  
I  e l is tp  f i i r  Volk und Reich hingibt .  

Dr. Hau» Bröker 

tp*^t  in t i ' t i  Mori tz  h- inr i t .  
Diese . ' .ucl , 'vol le  Aufführung Heß mit  

r lpr  Tranödie  einer  Weltm.ichts id ' ' . : ,  e in  
K.ipi le l  deutsch T Tragik deut l ich wer­
den H<ins Rchborg und die  Darstel 'er  
winkten ol l  vor  dr i i  Vorhang gerufen --
dfr  .• \ i i toi  d t i r l  s i rh  auch mit  dieser  
dr i t ten Ur.uiführung,  d 'e  gleirh/ei t ig  mit  

Sct'iauspiel um die Zuc^errUf)e 
• Weißes Gold für Preußen«, Uraufführung in Koblenzi 

'  rd  Kohlenz,  i jn  Oktober  1Ö4.1 
Der  Dresdener  Si  hr i f t ie i ter  Hann« 

Lerch hat  um die  Figur  des  preußischen 
Akadomiedirektors  l ' ranz Karl  Achi i rd  
(17.5.3—1821),  den in  wei ten Kreisen un­
bekannten Begründer  der  Zuckerrüben­
industr ie ,  e in  Schauspiel  geschrieben,  fn  
vier  Akten wird dann der  dramatische 
Kampf des  kühnen preußischen For-
schf-rs  und Patr iotfn gf i^en br i t ische Be­
s techung,  Bedr ' jhung und Gewdlt  au» 
Fur 'ht  voi  dem Bruch des  engl ischen 
ZuckermonopoU dargpstel l t .  Was Hanns 
Lerch In diesem Stü 'k  gesfhTffen hat ,  
is t  e ine von his tor ischer  Warte  gt ' se-
hene AuseinnnrIrrsetT.ung mit  rn . ' j l . i r id  
und mit  selni-m "rprf- ' . ser isrhpn Metho­
den der  ünterdrückun(i  nichtbr i t isrher  
Tntk ( j f t .  In  d^n vinr  sp-nn^nden szc 
nisch r l i i rchv. 'og gpol iVklf^n Bi ' ' : i"" 'n  wird 
das  f i ihrf : ' ide  Thpma d< wir tsch i l t  "p 'di-

Schicksol  des  bedeutenden Wlssen-
schai t lers  dramatisch glaubhaft  und «ehr  
ge,schickt  verbunden Die acht  Gestal­
ten des  Schauspiels ,  da« «Ich über  e inen 
Zoi t raum von 30 . fahren ers t reckt ,  s ind 
durchaus lebendig gezeichnet .  Knapp 
und kräf t ig  is t  d ie  a l lerdinns s te l lenwei­
se  auch monolon '^rh ger lphnte  Sprache,  
w;e insgesamt dem Stück noch einige 
Str  .  he  / .um h» ' . t tn i  d ienten 

Fi i r  e ine sehr  hei lä l l ige Aufnahme 
kann der  Autor  dem Koblenzer  Stadt-
t .he. i t r ' r  zu Dank verpf l ichtet  sein.  Die 
«:nrgta! l i f t  voibcrei le te  Aufführung unter  
der  Spiel le i tung de< Tntend ' inten Hanns 
K.irnrn •!  kam dem We k soh^ /ustat ton.  
M t n> i rv  Artni  inn in  der  R' i l le  d '"  Pro­
fessors  Arh ird i in  d"r  Spi tze  s 'e l l t r  s ie  
ni i l  hcH' l is t  benr ' i t i ' rv .wert ' ' 'n  ni ihi ienb!!-
f l f - rn  I lc l rnnt  Ol i i t - ' ldors  eine Darstel  
lunr< von SlCfif lhei t  i ind gutem '^nsrni-

t lscl ien Kampfes mit  dem per  sönl i f  Ip-n I b l< gcis t  vor .  Heinz Hort 

Aus deutschem Schrifttum 
Lyrlk-Prels für Oskar Wf)hrle. Der 

elsassische Dichter  Oskar  Wohrle  erhiel t  
den im Jahr  1943 für  Lyrik best immten 
Förderungspreis  r les  Bundes für  Dichtung 
am Oherihein durch den Bundeslei ter  
des  Dcutächen Scheffelbundos im Reichs-
werk Buch und Volk zugesprochen.  — 
0«k«r  Wöhrle  is t  durch zahlreiche C*-
dlchtbSn<le bekanntgeworden,  besonders  
»Die Schi l t igheimer Ernte« hat  wei te  
Verbrei tung gefunden.  Er  is t  auch der  
Verfasser  viel  gesungener  Soldatenl ie­
der ,  

Heryberl  Menzels Komfldfe »Noch 
einmal  Napoleon?* is t  von Pawel  Stas-
sov Ins  Bulgar ische übersetzt  worden 
Sein Roman »Das Siebengest i rn« er­
scheint  in  kroat ischer  Sprache,  über­
setzt  von Zlatko Milkowltsch,  

Paul Kellers NoveUcmband »Drei 
Ringe« Is t  im Verlage des  St .  Albert -
Vereins  m Tyrnau in zwei ter  Auflage 
In s lowakischer  Sprache herrnif igekom-
men.  

Zm>l neue Bühnenwerke von Hans 
FrancK. Vor dein heute  64jährigen meck­
lenburgischen Dichter  Hans Franck den 
wir  auch zu den Mitarbei tern unseres  
Blat tes  zählen dürfen,  werden in dieser  
Spielzei t  nach langer  Pause gleich zwei  
Bühnenwerke uraufgefi ihr t .  In  Rlelefek" 
sol l  e in  Schauspiel  »Die Kftnigsbrüder»,  
de<ssen Hauptperson Friedrich der  Große 
neben seinen Brüdern Wilhelm und f le in-
r ich is t ,  das  Licht  der  Welt  erbl icken.  
Chemnitz  und Wuppertal  haben das  
Lustspiel  »Der bezi ihl te  KuR'  zur  Urauf­
führung erworben.  

Im Rnhmen der  Schrillenreihe »G«-
sfdlter und Geistci l le i i« ,  die  vom Ober-
bürgernuMSter  der  Stadt  Linz herausge-
(feben wird,  erscheint  unter  dem Tit id  
»•Gfstf i i ter  \ ind Gestal ten« ein neuer  
Band,  Er  wird eingelei te t  durch einen 
rr ioßen G •lenk.nifsatz  für  den vers loi-
i i . ' rmn Sc höpfpr  der  Lin/er  Kunslg/ i lpr ie  
Dr Posse und enth i l t  u .  n. als  wpr 'vol-
len Bei t rag zur  Kcpplrr-rorsrhi ing neue 
Forschungseif i f lmif ise  ül ior  r | (>n I4j<ihr l -
gr-n Aufenlb ' i l t  und das  Wirken de« gio-
ßen Astronomen in Liaz.  

Lieder und Arien 
Z u m  K o n r , e r t  H e r b e r t  A l s e n t  

i n  A \ a r b u r g  u n d  P e t t a u  

Wie bereits  anv|el if lndigt ,  f indet  kom­
menden Montag,  d^'n 25.  Oktober,  im Hci-
matbundsnal  nis  dri t tp der vom Amt* 
Volkbildung für die heurigo Spicliei t  vor­
gesehenen,  künstlerisch besonders wert­
vollen Veranstal tungen ein Lieder-  und 
Aricnabend stat t ,  des.<:en wunderschönes,  
bei  al ler  Gediei ' . i  nl int  doch außerordent­
l ich ansprecli i-ndus und volk ' lümlich ge­
haltenes Progranirn dav Mitglied der Ber­
l iner" und WicTtcr-Slantsoper,  Kammer­
sänger Herbert  Alscn,  bestrei ten wird.  
Der berühmte Sänger,  nebenbei bemerkt 
— auch auHcrlich — eine dei  prächtigsten 
Erscheinungen der deutschen Bühne,  wird 
I- ieder  und Arten von Maydn,  Beethoven,  
Schumann, Hrnhms, Strauß und Loew« 
vortragen U"d so j icwi^-ermaßen im FltJge 
zweier kö. '^l l icher Stunden viele Stat ionen 
eines Scbaffcnsgcbii- tes bcri ' ihren »uf dem 
Di 'utschland besonders groß ist ,  ja  un­
bestr i t ten den ersten Platz in der Welt  
einnimmt: es ist  dies das G'^biet  der mu-
sikaliccben Lyrik,  Fs wird in unserem 
Kulturkreise wenig Men-^chrn geben,  die 
nicht  irgendeine mt-br od<T minJi .r  ^t  efe 
innere Uczicluing zur Kun^t cnes Schu­
mann oder I .oewe haben oder sie doch 
ohne weiteres gewinnen könnc-n.  

Der inlere«s; 'nte Ab? f id erf . ibrt  Mitt­
woch, den 27 eincf VX'iederbo-
Itmg im Fest ' .aal  d ' .  s  1 '  : i . iuer Kreishnu-
ses.  

SlnfonKr 1t* '  nr ,uiffÜhrt in( | .  f^ .ne g 'of^o,  
wertv 'oi l i ' ,  l iPi  i ' - t r t i la« des  narn-
hi ' l ten l icnli i  uc kc r  iMunponi Uen L. inl l  
Rfi  1.(11(1,1 h  i l tp bei  l i i rer  Uraii t lül irung 
d;i .  'h  (Ins < Kiusii i lnnli 'ou hl  i t iT in Ir t i is-
l) ; i i (k i ir i loi  ci '  i '  Li 'Uiinci  von fiiEi ndnnt 
l 'hi ' i rni ic 'bcr starki-r i  IvloUi.  I.-  r  S i lopiir t  

W'-rki  s ,  ds .  .•If  i i 'M ' i-  cr i  neu/ .ci t-
l i ' .hcn or '  h-"-"lr i iI ' '"  I ' i  I i ' '  i '  '  M u,  wia 
durch Sti l :  -üscln '  "nd In ^ "  f;i  'hlos-
senhi ' i t  und 'se ncn , ir(  b: t  I I -  ; i  . rh wiik-
Bi. iuen Auibau lu -il  • 1  >, wn .ii i«^ (e-
zeich' iet  v-t i i  ' I  m I '  < r  Koii  Tlmei-
stei  Beii ihuid L'üiuaii i i  b i ieut .  


